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3.Kapi te l

Kapital und Vermögen. Eine begriffliche Darstellung.

,,Der Kapitalbegriff ist ein lehrreiches Beispiel
für die Art, wie Definitionsfragen dem National-
ökonomen Arger machen. In den kritischen Au-
ßerungen zu kapitaltheoretischen Beiträgen gibt
es eine Anzahl von stehenden Wendungen: ,,Der
Autor hat einen irreführenden Kapitalbegriff."
,,Er hat Kapital im Sinne von A mitjenem im
Sinne von B vermischt." ,,Wie kann man erwar-
ten, das so definierte Kapital sei meßbar? " ,,Der
Autor hat das Kapitalkonzept von Prof. N.N.
mißverstanden." ,,Logisch zu Ende gedacht, wä-
re der Mensch Kapital,was lächerlich ist."

Aus: T. FLc,avsLN{o, A Study in the Theory of In-

{r"J;tfi",, 
Chicago 1960, 5.22 (übersetzt vom

Wir bezeichnen das Kapital akkumulationstheoretisch als geronnenes Sozialpro-
dukt und produktionstheoretisch als Inbegriff der in der Volkswirtschaft vor-
handenen Sachkapitalgüter. Weitere begriffliche Erörterungen hierüber erschei-
nen nicht nötig, wenn sich mit diesen Begriffen arbeiten läßt. Die Untersuchung
selbst sollte hierauf die Antwort geben.

In eine allgemeine Diskussion des volkswirtschaftlichen Kapitalbegriffs an dieser
Stelle einzutreten, ist weder möglich noch beabsichtigt. Aber gerade von der
Akkumulationstheorie des Kapitals her drängt sich schon von alleine die Frage
auf: aus wessen Einkommen wird Kapital akkumuliert und wer verfügt da-
rüber? Deshalb wollen wir hier noch eine kurze begriffliche Betrachtung über
Kapital und Vermögen einfügen. Beide Begriffe werden heute manchmal syn-
onym gebraucht.la) Andererseits zeigen sich doch auch charakteristische Un-
terschiede in der Verwendung. Zvr Bezeichnung des Bestandes an produzier-
ten Produktionsmitteln allein verwendet man häufiger den Ausdruck Vermö-
gen, doch für alle Beziehungszahlen wird der Ausdruck Kapital eingesetzl.ls)
Man spricht vom ,,Anlagevermögen der Industrie", doch nicht von ,,vermö-
genskoeffizient",,,Vermögensintensität" oder ,,Vermögensproduktivität,'.
Diese zusammengesetzten Begriffe werden ausschließlich mit dem Ausdruck
Kapital gebildet. Es scheint, als wäre dem nicht zufällig so.

t+I Siehe z.B. K.D. ARNot,Investitionsstruktur, Angebotspotential und Gesamtnachfrage, in:
F. Nsuuenr (Hrg.), Strukturwandlungen einer wachsenden Wirtschaft, SchVSp. NF Bd.30/ll,
Berlin 1964, 5.900. Dort werden für den ,,Bestand derin den Unternehmen und im staatli-
chen Sektor befindlichen dauerhaften Produktionsmittel" vier Bezeichnungen aufgeführt:
Anlagevermögen, Kapital, Realkapital und Kapitalstock.

tsl So z.B. in den Veröffentlichungen des DIW von GRüNrc, KREr.rcrL, ARNDT u.a. Die betref-
fenden Arbeiten werden später ausführlich zitiert.
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Ein Grund hierfür ist wohl in der Herkunft dieser Begriffe zu sehen. Im Ral'rmerr
der nationalökonomischen Begriffswelt ist Kapital ein wirtschaftstheoretischer
oder analytischer Begriff. Er wird in der Produktionstheorie zu anderen Größen
des volkswirtschaftlichen Produktionsprozesses in Beziehung gesetzt. Das Ver-
mögen ist hingegen zunächst einmal ein mehr statistischer Begriff, der
einen den Ökonomen interessierenden Zustand ohne Rücksicht auf weiterge-
hende Zusammenhänge beschreibt.

a) Vermögen und Kapital als statistische Begriffe

Die frühe wirtschaftliche Statistik hatte es sich zur Aufgabe gemacht, auch den
wirtschaftlichen Reichtum einer Nation zu erfassen.16) Sie bediente sich hierzu
des Begriffspaares des Volkseinkommens und des Volksvermögens. Beide Be-
griffe galten dem einen Zweck: ,,der summarischen Kennzeichnuns des Volks-
wohlstandes". l7)

Typischerweise wurden beide Begriffe nicht zueinander in Beziehung gesetzt.
,,Die großen für Volksvermögen und Volkseinkommen berechneten Geldsum-
menzahlen haben nur Wert als Ausgangspunkte fft Zerlegungen." tS) Man kann
ihre Struktur (2.8. Verteilung des Vermögens auf Gütergruppen) untersuchen,
ihre Gesamthöhe te) und ihre Entwicklung20). Wie sich Volksvermögen und
Volkseinkommen gegenseitig bedingen könnten, schien der frühen Wirtschafts-
statistik uninteressant.

Aus der Statistik des Volksvermögens und Volkseinkommens entwickelten sich
in den zwanziger Jahren die Anfänge der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung.
Beide Begriffe stehen dort zunächst noch gleichwertig nebeneinander, obwohl
der Begriff des Volksvermögens als problematischer erscheint.2l) Der Einkom-
mensbegriff gewinnt dann durch das wiedererwachte kreislauftheoretische In-
teresse die Oberhand. Das Sozialprodukt wird die zentrale Größe der volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnung, und so ist es im wesentlichen bis heute geblieben.
Doch wird der Einbau von Vermögenskonten nicht mehr lange auf sich warten

tet Siehe G. ScHNeppER-AnNor, Sozialstatistik, Leipzig 1912, S. 257 ff .
tzt G. ScsnapprR-ARNDT, a.a.O., 5.260.
tel G. ScHNepprn-ARNor, a.a.O. ,5.29i .
tgl Nach G. SGntepprR-ARNDT, a.a.o., S.258 geht es um den folgenden Zweck: ,,Bei den älteren

politischen Arithmetikern handelt es sich besonders darum, die Kraft der Völker gegeneinan-
der abzuschätzen. auch darum, deren Steuerkraft zu messen - bei den Neueren und Neuesten
übrigens ebenfalls häufig."

20) So K. lfuu'prnIcH, Deutschlands Volkswohlstand 1888-1913,3. Aufl., Berlin 1914, für die
ersten 25 Iahre der Regierungszeit Kaiser Wilhelms II.

ztl Siehe dazu die Gutachten und die Diskussion im Theoretischen Unterausschuß des Vereins
ftir Socialpolitik im Jahre 1926 in Wien: K. DIpHr (Hrg.), Beiträge zur Wirtschaftstheorie,
1.Teil, Volkseinkommen und Volksvermögen, Begriffskritische Untersuchungen, SchVSp,
173 Bd., München und Leipzig 1926.
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lassen,22) da auch hier sich der Gedanke eines Zusammenhangs von Kreislauf-
und Bestandsgrößen durchsetzt. 23)

Wie die frühe Wirtschaftsstatistik und die volkswirtschaftliche Gesamtrechnung,
so bedient sich übrigens auch die Betriebswirtschaftslehre des Vermögensbe-
griffs zur wertmäßigen Erfassung von Produktionsanlagen und Vorräten (Anlage-
und Umlaufsvermögen). Da der betriebswirtschaftliche oder eigentlich buchhal-
tdrische Kapitalbegriff für eine ganz andere Sache benötigt wird, taucht hier die
Frage, ob das Vermögen nicht etwa Kapital sei, von vornherein gar nicht auf.
Die technologischen Beziehungszahlen können als Meßziffern eines Einzelbe-
triebs in konkreten Mengeneinheiten berechnet werden. Auch dafür braucht
man die Hilfe des Kapitalbegriffs nicht. Der Kapitalbegriff des Betriebswirt-
schaftslehre deckt sich, nebenbei bemerkt, mit dem allgemeinen Sprachgebrauch,
der unter Kapital Geld zu Investitionszwecken versteht.24)

Auch die äitere Wirtschaftsstatistik verwendet übrigens einen solchen Kapitalbe-
griff. Diejenige Art des Vermögens, die aus Forderungsrechten besteht, wird in
Anlehnung an den steuerlichen Sprachgebrauch ,,Kapitalvermögen"25)genannt.
Vermögen ist hierbei der Oberbegriff, Kapital eine besondere Vermögensart,
nämlich angelegtes Geld. Genau des gleichen ,,geldlichen" Kapitalbegriffs kann
sich nach PRBTsBR auch die Nationalökonomie in der Kreislauftheorie bedienen.26)

Bis jetzt lernten wir Vermögen als Inbegriff von Sachgütern, Kapital als Inbe-
griff von Geld und Forderungen kennen. Es scheint klar, daß dem Ver-
mögensbeeriff bei der Erfassung der produzierten Produktionsmittel einer
Volkswirtschaft der Vorzug zu geben ist. Doch erheben sich nun auch eine Rei-
he von Bedenken.

zzl Ygl. z.B. die Konten (6) und (7) des vom Statistischen Bundesamt angestrebten Konten-
systems. Dort werden zwar zunächst nur die Veränderungen des Sach- und Geldvermögens
erfaßt. Aber damit werden sich früher oder später auch die betreffenden Bestandsgrößen ein-
stellen. Siehe zum angestrebten Kontensystem: H. BeRreI-s, Volkswirtschaftliche Gesamt-
rechnung (II), Art. im HdSw zum System der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung in der
Bundesrepubl ik,  I  LBd. (  l96l  ) .

zrl F. GnuHtc schreibt zum Schluß seiner Untersuchung über das Volksvermögen in der Bundes-
republik: ,,Es braucht wohl nicht besonders darauf hingewiesen zu werden, daß ein bis zu
dem angedeuteten Grade vervollständigtes System einer kombinierten Kreislauf- und Ver-
mögensrechnung sowohl der wirtschaftswissenschaftlichen Forschung als auch der prakti-
schen Wirtschaftspolitik ungeheure Möglichkeiten eröffnen würde." F. GRüNrc, Versuch ei-
ner Volksvermögensrechnung der Deutschen Bundesrepublik, Berlin 1958, S.44.

zq Ygl. E. PnEtsrn, DerKapitalbegriff und ciie neuere Theorie, JNSt, Bd.l65 (1953), wiederab-
gedruckt in: E. Pnrnrn, Bildung und Verteilung des Volkseinkommens, 2. Aufl., Göttingen
1961.  dor t  S .105 f .

zs) Siehe G. ScHNnppeR-AnNor, a.a.O., S.281. Siehe auch E. Pnprsen, Der Kapitalbegriff, a.a.O.,
5.122. PnrnrR meint, Kapitalvermögen sei das Gegenstück zu Grundvermögen. Bei ScHnnpprR-
Anxor wird jedoch zwischen Kapital- (= Geld-) vermögen und Sachvermögen unterschieden.
Das letztere wird in Grundvermögen sowie Anlage- und Betriebskapital unterteilt. Im übrigen
sei darauf verwiesen, daß Kapitalvermögen ein ursprünglich vermögenssteuerlicher Begriff ist,
daß er gleichwohl auch heute noch im Einkommensteuerrecht geläufig ist. Die fünfte ,,Ein-
kommensart" unserer Einkommensteuererklärung lautet: Einkünfte aus Kapitalvermögen.

zel E. PRErsEn, Der Kapitalbegriff, a.a.O., S.108 f.
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b) Vermögen als soztalökonomischer Begriff

Vermögen hat keineswegs nur den sachbezogenen Inhalt des ,,Vermögensinven-
tars", wie es uns in der Statistik, der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung und
der Betriebswirtschaftslehre entgegentritt. Vermögen ist zugleich eine sozialöko-
nomische Kategorie: ,,Vermögen ist definiert als ein Inbegriff von Gütern, die in
der Verfügungsgewalt einer Person stehen."zT) Es wird zur Rentenquelle in einer
Gesellschaft, die Besitzende und Nichtbesitzende U.nn1. 28)

Wenn wir heute von Vermögenspolitik sprechen, so meinen wir nicht, daß das
Volksvermögen etwa erhöht werden soll, sondern wir verstehen diese Vermö-
genspolitik als spezifisch sozialpolitische Aufgabe: den Angehörigen bestimmter
sozialer Gruppen soll im Verhältnis zu anderen Gruppen ein größerer Anteil am
Gesamtvermögen zufallen.29) Hieran zeigt sich, daß Vermögen als sozialökono-
mischer Begriff verwendet wird und nicht als naturalökonomischer. Mit der Sum-
me aller Produktionsmittel einer Volkswirtschaft ist jedoch eine naturalökono-
mische Kategorie gemeint. In ihr soll die maschinelle Ausrüstung ohne Rücksicht
darauf, wer darüber verfügt, vereint werden. Hierfür eignet sich der Begriff des
Sachkapitals besser als der des Vermögens, und wir werden gleich noch sehen,
welche weiteren Vorteile dieser Beeriff bietet.

c) Sachkapital als naturalökonomischer Begriff

Die Verwendung eines besonderen naturalökonomischen Terminus,,Sachkapi-
tal" ist wegen des sozialökonomischen Inhalts des Vermögensbegriffs zweck-
mäßig. Sind nicht auch ökonomische Gründe frir den Sachkapitalbegriff ana)-
ftihren? In den Bezeichnungen Anlagen-, Umlaufs- oder Betriebskapital drückt
sich offenbar doch auch ein ökonomischer Sachverhalt aus. Es ist der Gedanke,
daß das Kapital als Sachkapital eine produktive Leistung erbringt. Dieser Ge-
sichtspunkt läßt sich auf den Vermögensbegriff schlechterdings nicht anwenden.
Es zeigt sich dabei, daß Vermögen den Inbegriff der Verfügungsgewalt eines
Subjekts bezüglich eines Objektes darstellt. Daß dieses Objekt selbst zu Leistun-
gen befähigt ist, steht auf einem anderen Blatt. Wird dieses Blatt aufgeschlagen,
so geht es um die Beziehungen zwischen Objekten: Das Kapital hilft beim Her-
vorbringen des Produkts. Kapital ist produktiv. Es steht mit anderen komple-
mentären Produktionsfaktoren wie Arbeitsleistung und Material auf einer

zz) E. PnersrR, Der Kapitalbegri f f ,  a.a.O.,  S.121.
zs) F. OppTNHEIMER sagt in K. DmHI- (Hrg.) ,  Beiträge zur Wirtschaftstheorie.  a.a.O..  S.147: . .Ver-

mögen ist ein Eigentum, das ein Einkommen abwirft." Für ihn stellt Eigentum den Oberbe-
griff für Nutzeigentum und Vermögen dar. Das Vermögen unterteilt er in Sach- (cl.i. Kapital-
und Grund-)vermögen und Arbeitsvermögen. Den Begriff des Volksvermögens lehnt er ab,
da er nicht zu beziffern sei.

ug) Siehe E. PRetsrR, Theoretische Grundlagen der Vermögenspolitik, Bonner Akademische Re-
den 29, Bonn 1964. Statt von Vermögenspolitik spricht man gelegentlich auch von Eigen-
tumspolitik. Siehe z.B. die ,,Empfehlungen zur Eigentumspolitik" des evangelisch-katholi-
schen Arbeitskreises vom Januar 1964. Siehe dazu auch die Außerungen E. SnuNs in E.
SrtlrER (Hrg.), Lohnpolitik und Vermögensbildung, Basel und Tübingen 1964, S.72 und
s .9 l  f .
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Ebene - kurz, das Kapital spielt eine Rolle im Produkti rozeß. Daraus
folgt, {4[$ man ösfolgt, da& qlan es sinnvollgrwgisgmit al]-el_an di.q_,sen PraZgS be eten-Qb-j@lmö'i.h

Auf diesem technologisch-produktionstheoretischen Felde hat der Vermögens-
begriff nichts verloren. Vermögen führt wohl - gleichsam hinterher - zur Betei-
ligung am eingetretenen Produktionserfolg: Es wirft unter bestimmten sozialen
Verhältnissen eine Rente ab. Aber der naturalökonomische Erfolg selbst hat mit
der sozialökonomischen Vermögensbeziehung zwischen den Personen der be-
treffenden Wirtschaftsgesellschaft und dem Sachkapital direkt und an sich
nichts zu tun.

l@gitaljigüLiedej. Gesellschaflglorrm-zur _p:g4ut tiog*.-&rdedrch*.unter-
schiede kann es nur bezüglich der Vermögensveihältnisse geben. In einer soziali-
stischen Gesgllsshaft gibt es-keh.Privatver_mögan - selbstverständlich auch kein
Privateigentum - eg Sachkgtal. Die Verfügungsgewalt über Sachkapital liegt
a[eipe bei der -G_esellschaft als g.anzes, praktisch also beim Staat, der sich aller-

{tnepqwissel J9-l|,zugsorget--e* rylbegreryte1s_r-gS..L9: Vä{ügu4gsgewalt bed_ient.
Das ändert nichts daran, daß die Verftigungsgewalt übef aits Sächlapital prinzi-
piell beim Staate selbst liegt.

Wenn man nun aber gelegentlich von Staatskapitalismus spricht, so scheint die-
ser Sprachgebrauch unserer überlegung, wonach beim Staat das Vermögen
liegt, zu widersprechen. In Wirklichkeit bezieht sich jedoch der Ausdruck Kapi-
talismus nicht auf das, was wir unter Sachkapital verstehen, sondern auf den
buchhalterischen Kapitalbegriff, auf das monetäre oder, wenn man so will, ab-
strakte Kapital.30)

Im übrigen ist zu beachten, daß in der sozialistischen Literatur selbst der Kapi-,
talbegriff eine Kategorie der historisch gegebenen Rechtsordnung ist.31l Schon
im Manifest der Kommunistischen Partei (1848) wird Kapital als ,,Eigentum,
welches die Lohnarbeit ausbeutet", verstanden. Das Eigentum an Gütern oder
die Verfügungsgewalt darüber wird Kapital genannt. Dieses Kapital wird bei
F. OppENUEIMER zum ,,nutzbaren Anteil am Klassenmonopol". Eine solche Auf-
fassung des Kapitalbegriffs vertritt in einer etwas neutraleren Formulierung auch
A. AuuoN ,3') d", Kapital als abstrakte Verftigungsmacht über Güter definiert.
Mit E. PnusnR sei dazu betont, daß es ,,logisch und sprachlich unmöglich (ist,
E.H.), Kapital als Verfügungsgewalt zu definieren".33) Ganz offenbar beclarf es
dazu des Vermögens- oder Eigentumsbegriffs.

m) Man könnte es auch als fiktives oder imaginäres Kapital bezeichnen. Vgl. O. Warnsrncrn,
Kapi ta l  ( I ) ,  Ar t .  im HdSw.5.Bd.  (1956) .  S.486.

Itt Vgl. A. Sprcrnorr, Die Lehre vom Kapital, in: Die Entwicklung der deutschen Volkswirt-
schaftslehre im l9.Jh., Festschrift fürGustav Schmoller, l. Teil, Leipzig 1908, S.10.

tzl A. Aruoruu. Volkswirtschaftliche Grundbegriffe und Grundprobleme. Jena 1938. S.96.
to E. PnpIsen, Der Kapitalbegriff, a.a.O., S.l2l.
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d) KapitalstockundEinkommensstrom

Zu den produktiven Eigenschaften des Sachkapitals tritt nun noch ein weiteres
ökonomisches Merkmal hinzu. Unter Sachkapital versteht man produzierte
P-rq4gklionsmittel. D?s $achkap-ilal.Jfee!*ggfrlÄU{ aUrPr,o:dlklr.9ln bei, sondern
s:t'LL' .Fi BFAüffi[r"*EimaEi oü iniffi-To
f:AplJ4l-ingglstiUen St311. eine Geldsumme zu Investitionszwecken, so rneint
Sachkapitilöinfach: inüesTibrte Gtiter. $ecb}_apilqf ist glignnr_q_eisO,s-r in
vestiertes Sozialplo4U\! Kapital ist die der Stromgröße Investition zugehö-
rffiffiAsFößä tnvestition bede.utet Kapitalbildung. Der Kapitalstock lit Oie
Summe der,getätigten J"gygggignen.

Was der Begriff des Kapitalstocks ausdrückt, ist schwerlich durch eine andere
Bezeichnung ar beschreiben. Es scheint, wir verfügen über kein anderes geeigne-
tes Wort dafür. Zugleichberührt sich der darin steckende Sinn mit dem ursprüng-
lichen Kapitalbegriff. Im Neulateinischen ist Kapital der Stamm eines Darlehens
(capitalis pars debiti) im Gegensatz zu den Zinsen, die das Darlehen einbringt.3a)
Kapital ist eine Bestandsgröße, Zins eine Stromgröße. Wenngleich hier die Be-
standsgröße die Stromgröße hervorbringt, so ist doch später auch umgekehrt
der Kapitalprofit jene Stromgröße, die neues Kapital entstehen läßt. Bei Ttrncor
heißt es, daß man den Profit akkumulieren könne: ,,Ces valeurs accumulees sont
ce qu'on appelle un capital".3S) Mar kann also feststellen, daß der Bestandsbe-
griff des hier geldlich aufgefaßten Kapitals in doppelter Weise mit Stromgrößen
in Verbindung gebracht wird: Aus dem Kapitalstock fließt der Zins, und an.
dererseits wird der Profitstrom zu Kapital akkumuliert.

Jedenfalls scheint uns die Beziehung zwischen Strom- und Bestandsgröße ein
Spezifikum des Kapitalbegriffs darzustellen, auf die es uns hier auch entschei-
dend ankommt und die unseres Erachtens sich bei keiner anderen Bezeichnung
aus diesem Sachgebiet findet. Einen sprechenden Ausdruck hat diese Relation
in der späteren Definition des Kapitals als ,,geronnene Arbeitskraft" gefunden.
Bis schließlich Joan RosttrtsoN in allerdings kritischer Betrachtung überverein-
fachter Kapitalmodelle das Kapital-als gerinnungs- und wieder auflösungsfühige
Masse, als Ektoplasma bezeichnet. 36)

ret Es gibt einige Livius- und Cicerostellen, wo ,,caput" bereits den Kapitalstock. d.i. die Haupt-
summe des Darlehens bezeichnet. Das Römische Recht und die Schriften sprechen jedoch
zur Bezeichnung dieser Sache in der Regel von ,,sors". Wenn hier vom ,.ursprünglichen" Ka-
pitalbegriff die Rede ist, so bleibt noch zu erwähnen, daß der tatsächlich älteste Kapitalbe-
griff sich nicht auf eine tote Sache bezogen hat. Die Urform des Kapitals ist vielmehr das
Vieh. Das Verhältnis von Bestands- und Stromgröße stellt sich damals anders dar, nämlich als
die Beziehung zwischen alt und jung.Diese Frühform der Bedeutung treffen wir noch heute
an: wir sprechen von der Ausgabe ,,junger" Aktien. Zum frühgeschichtlichen Kapitalbegriff
siehe: E. SauN, Das Kapital in der vorklassischen Wirtschaftslehre, in: B. Hanus (Hrg.), Ka-
pi tal  und Kapital ismus, I .Bd.,Berl in 1931, S.136 f f .

rst  Vgl.  O. WrrNnsncen, Kapital  ( l ) ,  a.a.O.,  S.482.
lol J. RonrNsoN, A Neo{lassical Theorem, RESI XXIX (1962),S.224 sagt, man könne in einem

neoklassischen Modell, um die Schwierigkeiten der Fehlinvestitionen zu vermeiden, definieren,
,,that all capital goods are made from a homogeneous. indestructible material called steel or
meccano, which might better be named ectoplasm". Ektoplasma ist bei den Wurzelfiißern
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e) SchlutJbemerkung

Es ist abschließend noch zu erwähnen, daß, nachdem bei den Physiokraten zum
ersten Mal unter Kapital auch Sachgüter (Gütervorrat) verstanden worden wa-
ren,3D A. SuIrs diese Bezeichnung auf die der Produktion dienenden Güter ein-
geengt hat. ,,StvtIttt hat das große Verdienst, eine wichtige Güterart, nämlich die
der Produktion dienende, in ihrer Eigenart erkannt und als besondere Gruppe
herausgehoben zu haben. Er hat aber die verhängnisvolle, wie man wohl am be-
sten sagt, Ungeschicklichkeit begangen, für diese Gruppe einen Kunstausdruck
zu wählen, der schon belegt *ur."38)

Immerhin wird Kapital nach H. Pprpn heute am meisten gerade in diesem Sinne
gebraucht.3g) Der Begriff hat sich als unausrottbar erwiesen, obwohl die Über-
tragung des Kapitalbegriffs auf produzierte Produktionsmittel nach PprEns I\'lei-
nung unangemessen ist. PsrBn denkt in der sozialistischen Tradition, die das
Kapital als ein Geschöpf der gesellschaftlichen Ordnung ansieht: Produzierte
Produktionsmittel werden hiernach nur unter bestimmten gesellschaftlichen
Verhältnissen zu Kapital. Wir sahen oben bereits (mit E. Pnntsnn), daß hierbei
eine Verwechslung von Kapital und Vermögen vorliegt.

Fassen wir unsere Betrachtung zusammen, so ergibt sich, daß zur Bezeichnung
der produzierten Produktionsmittel der Vermögensbegriff wegen seines sozial-
ökonomischen Inhalts nicht in Frage kommen kann. Hingegen ist Sachkapital
die zutreffende produktionstheoretische Bezeichnung. Sie wird tatsächlich heu-
te in diesem Sinne verwendet. Zugleich ist in Sachkapital noch der ursprüng-
liche Sinn des Begriffs enthalten, der einen Zusammenhang zwischen einer Be-
stands- und einer Stromgröße darstellte. Das Sachkapital ist als Kapitalstock ei-
ne Summe von Investitionsströmen. Diesen akkumulationstheoretischen Zusam-
menhang deckt sonst kein Ausdruck.

Eine letzte Ergänzung ist nun noch anzufügen. Immer stärker wird die Notwen-
digkeit erkannt, die laufenden Aufwendungen für Ausbildung und Forschung in
einem Bestandsbegriff einmünden zu lassen, den man konsequent mit dem Ka-

(Amöben) der äußere festere Teil des Protoplasmas, Entoplasma der innere. Beicie sind ver-
schiedene Zustandsphasen des Plasmas.

rzl Siehe E.v. BöHtvt-BAwERK, Kapital, Art. im HdSt. (3. Aufl.), wiederabgedruckt in: F.X. Werss
(Hrg.), Eugen von Böhm-Bawerks kleinere Abhandlungen über Kapital und Zins. Der gesam-
melten Schriften zweiter Band, Wien -Leipzig 1926. Bönu-BnwpRr unterscheidet drei Phasen
der Dogmengeschichte des Kapitals. In der ersten Phase wird im Anschluß an den kanoni-
Schen Zinsstreit der ursprünglich rein monetäre Begriff auch auf die Gütervorräte ausgedehnt.
Sie wurden von Tuncor schließlich als das wahre Kapital (das den Ertrag bringt) angesehen.
Die zweite Phase eröffnet A. SutrH, der das Kapital als Inbegriff produzierter Produktions-
mittel auffaßt. In dieser Phase bestanden zwei Kapitalbegriffe nebeneinander: Kapital als
Rentenquelle und Kapital als Produktionsfaktor. In der dritten Phase sei man sich endlich
über diese Zweiteilung klar geworden.

:s) A. Splarsopn, Die Lehre vom Kapital .  a.a.O..  S.3.
:s l  H .  Ppren,  Kap i ta l  ( l I ) ,  Ar t .  im HdSw. ,8d .5 .  (1956) ,  S .489.
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pitalbegriff (human capitala0) ) belegt. EHRI-tcHsR hat hierfür den Ausdruck ,.im-
materielles Produktivkapital" und ,,immaterieller Kapitalstock" vorgeschlagen.al)

Gelegentlich wurde schon vom ,,geistigen Kapital" gesprochen, *o,b.Si aber mehr
an einen natürlich vorhandenerr Vorrat an Intelligenz gedacht war.")

Es besteht auf Grund der obigen Erörterungen kein Einwand gegen solche An-
wendungen des Kapitalbegriffs, wenn darunter ein Inbegriff von kumulierten
Investitionsaufwendungen zur Verbesserung der Arbeitskraft verstanden wird,
d.h. wenn es sich tatsächlich um eine Summe produktiv verwendeter Einkom-
mensteile (im Gegensatz zvr konsumtiven Verwendung) handelt.

Gelegentlich findet man jedoch auch den Ausdruck ,,Konsumtivkapital".43) Die-
se Bezeichnung ist abzulehnen. Konsumgüter sind nicht Produktionsmittel. Der
Ausdruck ,,Konsumvorrat" tut hier den gleichen Dienst. Nicht jeder Bestand an
Waren zäl'it zum Kapitalstock. Der Kapitalstock kann immer nur investierte Gü-
ter und Leistungen umfassen. Der reine Boden gehört ebenso wenig wie die na-
turgegebenen Rohstoffvorkommen zum Kapitalstock einer Volkswirtschaft.

Das folgende Schema gibt eine, nicht weiter zu erläuternde Übersicht über die
Gliederung des Kapitalbegriffs, wie wir ihn in Übereinstimmung mit dem herr-
schenden Sprachgebrauch verwenden :

immaterielles Kapital

(zur Investition
bestimmter Geld-
betrag)

(Investierte Güter (In Forschung und Aus-
bildung investierte Auf-
wendungen)

und Leistungen)

(im Produktionsbereich)

Ausrüstungen

a0) Siehe: T.W. Scuurrz,  Investment in Human Capital ,  AER,Vol.  LI  (1961),  S.1-17.
It) W. EunlrcHER, Probleme langfristiger Strukturwandlungen des Kapitalstocks. in: F. Nluunnx

(Hrg.), Strukturwandlungen einer wachsenden Wirtschaft. SchVSp. NF Bd.30/II, S.873.
42) Diesen Ausdruck haben Adam Müllpn und Friedrich Ltsr gebraucht. Roscupn sprach vom

,,unkörperlichen Kapital", SpANN gar vom ,,Kapital höherer Ordnung". Ahnliche Bezeich-
nungen finden sich bei Sny, MacCuLLocH und Wunes. Siehe WprNspncBn, Kapital (l),
a .a .O. .  S .487.

+r) W. EnRI-tcHsn, Probleme langfristiger Strukturwandlungen des Kapitalstocks, a.a.O., S.872
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7 .  Kapi te l

Versuch einer historischen Deutung der Umkehrpunkte in der Entwick-
lung von Kapitalkoeffizient und Lohnquote am Beispiel Deutschlands

und Großbritanniens.

Die langfristige Bewegung von Kapitalkoeffizient und Lohnquote erinnert an so
bekannte Bewegungsgesetze wie die KoNpRnnppp-Wellen und andere langfristige
Schwingungen. Daher ist zunächst zu prüfen, ob der typische langfristige Akku-
mulationsverlauf unter einem bestimmten Typus langer Wellen einzureihen ist
oder nicht. Der nächste Abschnitt befaßt sich mit einer kurzen Typologie lang-
tristiger Bewegungsabläufe der Wirtschaft.

Es folgt dann der gewiß etwas ki.ihne Versuch, aus dem nur recht spärlich vor-
handenen statistischen Material zur Entwicklung in Deutschland und Großbri-
tannien gewisse Anhaltspunkte für die Umkehr der langfristigen Bewegungs-
richtung von Kapitalkoeffizient und Lohnquote herauszustellen.

a) Zur Typologie langer llellen

Ohne Zweifel sind in den ersten Anfängen des Wachstumsprozesses moderner
Industriewirtschaften besondere Anstrengungen bei der Käpitalbildung erfor-
der l ich,  d iemansich bi ld l ich alsüberwindung der w a c h s t  u m ss c hw e l -
I e vorstellen mag. Wir halten jedoch auf Grund des vorliegenden statistischen
Materials die These Bteucs,l70)wonach die einmalige übeiwindung des Maxi-
malwertes des Kapitalkoeffizienten in der Folgezeit einen zunächst ständig sin-
kenden und dann konstanten Kapitalkoeffizienten beschert, weder für erwiesen
noch für wahrscheinlich. Unseres Erachtens gibt es auch nach überwundener
Wachstumsschwelle lange Bewegungen des Kapitalkoeffizienten, wie sie wohl
zuerst KuztqErslzl) fiir die USA festgestellt hat. Wollte man eine Verbindung
zwischen beiden Thesen herstellen, so wären die langen Wellen möglicherweise
als Echowirkung der anfänglichen Wachstumsschwelle aufzufassen. Auf eine so
gewagte These hier näher einzugehen, ist jedoch nicht beabsichtigt.

Es kommt uns nur darauf an, ,,die Lehre KoulRarIEFFs, welche eine Zeitlang
hoch im Kurs stand, dann aber vollständig in Vergessenheit geriet"}72) und ande-
re langfristige Bewegungsabläufe mit den festgestellten langen Bewegungen von
Kapitalkoeffizient und Lohnquote zu konfrontieren, um im Vergleich einen ge-
wissen Einblick in die Art der jeweiligen Gesetzmäßigkeit zu erhalten.

t lot R. BICaNrc, The Threshold of Economic Growth, Ky, vol. XV ( t  962), s.1 ff  .
tztl S. Kuzurrs, Capital in the American Economy. Its Formation and Financing, princeton 1961,

s .  316  -  388 .
nzl L.H. DurRlEz, Konjunkturphilosophie, Berlin 1963, S. 13.
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Zunächst ist festzustellen, daß viele Forscher, die sehr langfristige wirtschaftli-
che Entwicklungsreihen berechnet haben, auf das Phänomen langer Wellen ge-
stoßen sinfl.173)

Scsutrlppren hat die Wellen von 50- bis 60-jähriger Dauer mangels einer sachbe-
zogenen Bezeichnung nach dem die damalige Diskussion anfülrrenden Statisti-
ker ,,KONDRATIEFFsche Wellen" genannt.174) Daß es solche Wellen gibt. ist seit je
u'nr1ri11en.175)

HannRrpn nennt sie ein interessantes Phänomen, das der Erklärung 0.6ur1.116)
Zinssätze, Preise und Löhne folgen nach Hennnlrn langen Wellenbewegungen.lTT)
Allgemein hat man die Kouonettprrschen Wellen als P r e i s wellen anerkannt,
während die Hypothese, daß die Gesamtentwicklung des Kapitalismus in Wellen
von 40 bis 60 Jahren Länge verläuft, mangels empirischer Fundierung,umstrit-
ten geblieben ist.178)

Für die Entwicklung in Westeuropa hat SprerHopn lTe) die folgenden 40- bis 50-
jährigen konjunkturbedingten Wellen nachzuweisen versucht :

1822 - 1842 Stockungsspanne
l84j - 1873 Aufschwungsspanne
1874 - 1894 Stockungsspanne
1895 - l9l3 Aufschwungsspanne.

Dieser Typus langer Wellen ist dem KottoRannpnschen nicht unähnlich. Daneben
gibt es aber noch andere lange Wellen von rund zwanzigSähriger Dauer. Sie sind

t l r lSiehe vor al lem: N.D. KoNonATIEFF, Die langen Wellen der Konjunktur,  ASwSp, 56.8d.
(1926), S. 573 ff.; ders., Die Preisdynamik der industriellen und landwirtschaftlichen Waren
(Zum Problem der relat iven Dynamik und Konjunktur),ASwSp,60.Bd. (1928),  S. 1 -  85 ;
A. SplsrHopr, Die wirtschaftlichen Wechsellagen (1, Erklärende Beschreibung:ll. Lange. sta-
statistische Reihen, Tübingen und Zürich 1955;W. Woynnsxr, Das Rätsel der langen
Wellen, SchJ,55. Jg. (1931),  S. I  f f . ;  W. HoppMeuN, Wachstum und Wachstumsformen
der englischen Indutriewirtschaft von 1700 bis zur Gegenwart, Jena 1940 L. H. Du-
pRIEZ, Des mouvements economiques generaux, 2. Aufl. Louvain, l95l; A. F. BunNs,
Production Trends in the United States since 1870, New York 1934; S. Kuzusrs, Sec-
ular Movements in production and prices. Their nature and their bearing upon cyclical
fluctuations, Boston und New York 1930.

tz+t J.A. ScHutrlprrrn, Konjunkturzyklen, LBd., Göttingen I 96 l, S. I 74 ff.
tzs)U. WEINstocr, Das Problem der Kondratieff-Zyklen, Berlin und München 1964. hat sich vor

kurzem gegen die Existenz langer Wellen ausgesprochen.
tz0)G.HespRLER,Prosper i tä tundDepress ion ,2 .e rw.Auf l . ,Tüb ingenundZür ich  1955,S.262.
tzz)G. H.UERLER, Prosperität, a.a.O., 5.261. Sehr langfristige Zeitreihen sind von CRsspL zur

quantitäts-theoretischen Erklärung des allgemeinen Preisniveaus und seiner Entwicklung be-
nutzt worden. G. Cassst",  Theoret ische Sozialökonomie, 5.Auf l .  1921,5.412 f f  .  Die ersten
quantitäts-theoretischen Untersuchungen mit Hilfe langer Zeitreihen stammenvonThomas
Tooxr. Siehe Th. Tooxn, A history of prices and the state of the circulation from 1793 to
1856,  6  Bände,  Londo.n  1838 -  1857.

l7s)M. Annauovrrz,  Long Swings in the U.S. Economic Growth, in:  NBER. 39th Reoort .  New
Y o r k  1 9 5 9 ,  S . 2 3 .

trslA. spIErHoFF, Die wirtschaftlichen wechsellagen, Teil I, a.a.o., s. I l0 - 139.
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von BuRNsl80) und Hopp'rrleNNlSl) slslmalig untersucht worden. Wir wollen diese ,
langen Wellen als BunNs-Hop"r'ueuNsche Trendzyklen bezeichnen.

Sie sind festzustellen vor allem in der Produktion bestimmter Industriewaren.
Sie gelten als typisch für die Entwicklung von Mengenreihen, im Gegensatz zv
den Preisreihen der KoNnRArrEFFschen Wellen.

KuzNprsls2) hat neuerdings die Bunus-HorruaNnschen Trendzyklen auch bei
gesamtwirtschaftlichen Größen angetroffen. Er führt eine Anzahl solcher Grö-
ßen für die Wirtschaft der USA in der Zeit von I 870 - I 95 5 an:

Nichtlandwirtschaftlicher Wohnungsbau
Bruttoinvestitionsausgaben der Eisenbahnen
Netto -Lagerinvestitionen

N e t to -A usl andsford eru nge n
Netto-Zunahme der Bevölkerune
Netto-Zuwanderung
Wanderungsbewegung der gebürtigen Amerikaner
Großhandelspreise
Wertpapierverzinsung (stock yields)
Bruttosozialprodukt )
Konsum ( .
Kapitalbildung I 

ins8esamt und pro Kopf' '.

Investitionsquote ) ,,, ,

AnRauovlrz 183) bestätigt für seine eigenen noch nicht veröffentlichten Studien
Bunus-HoFFMANNsche Trendzyklen auch ftir die Zeitvon 1815 bis 1870.

Außer den KoNoRATIEFFschen Wellen und den Bunxs-HoppuauNschen Trend-
zyklen gibt es ftir die langfristige Betrachtung noch die These von DupR67r84).
Sie lautet: Die industrielle Revolution zeigt Grundbewegungenl85)von mehr als ,:
zwanzi$ähriger Dauer, die nicht mechanistisch als Wellenbewegungen nach ein- :

tso lA.F.BuRtts ,Product ionTrendsintheUni tedStatess ince 1870,a.a.O. ,S.  l74f f .  . , ; .
tgti W. HoFFMaNN, Wachstum und Wachstumsformen der englischen Industriewirtschaft von 1700 

'..-:.., 
*

bis zur Gegenwart, Jena 1940, S. 125 ff .
tsz) S. KuzNrrs, Capital in the American Economy. Its Formation and Financing. a.a.O.. S. 423 ff.

Dort wird die Zusammenfassung des Ergebnisses der Untersuchungen über die langen Wellen
in Kap. 7 und 8 gegeben. G. Botrlnlcs hat die zwanzigtrährigen Wellen gelegentlich als Kuz-
NErs-Zyklus im Gegensatz zum Kouonarlp,r'E-Zyklus bezeichnet. Siehe E. Srrllpn (Hrg.),
Lohnpolitik und vermögensbildung, Basel und rübingen 1964, s. 49.

tar) M. AsRaMovrrz, Long Swings in the u.s. Econornic Growth, a.a.o.. s. 23.
taat Siehe außer dem o.a. Hauptwerk ,,Des mouvements öconomiques göndraux,.: L.H. DupRIez,

Einwirkungen der langen Wellen auf die Entwicklung der Wirtschaft seit 1880, WA, 42.Frd.
(1935 II), S. I - 12. Dieser Vortrag ist zwei Jahre nach Beginn der an der Universität Löwen
vom ,,Institut de Recherches dconomiques" (gegr. 1928) verfolgten langfristigen Untersu-
chungen gehalten worden und macht mit deren ersten Ergebnissen und Folgerungen bekannt.

tas) Französisch : , ,mouvements de fond,. .
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heitlichem Muster erklärbar sind. Gleichwohl bezeichnet DupRrsz diese Bewe-
gungen als KoNonarrcr'r'sche Wellen. Nur dtirfen die Ausschläge eben nicht als
Abweichungen von einer zugtundeliegenden,,normalen" Entwicklung betrach-
tet werden. ,,Man darf demnach die tatsächlichen Entwicklungen in den
KoxnRenrrrschen Wellen nicht in der Form von positiven oder negativen Ab-
weichungen in Bezug auf einen säkularen Aufschwung sehen, der sich als eine
regelmäßige mathematische Funktion auswirken wtirde."186) Die langfristigen
Grundbewegungen werden bestimmt durch ,,Neuerungen von universaler Trag-
weite, deren Anwendung eine lange Zeit und ein für die Ausdehnung günstiges
Klima erfordert. Das Schmelzen mit Koks und die Eisenbahnen sind eine sehr
deutliche Unterstützung des Anstiegs von 1848 - 1873; der Explosions- und
Elektromotor werden frir 1895 - l9l3 herangezogen, aber die Schnelligkeit der
geographischen DurchdringungedSA erscheint für diese Epoche mindestens eben-
so wichtig".188)

Wir wollen die von Dupnrcz gemeinten langfristigen Grundbewegungen von den
KoNonatnppschen Wellen unterscheiden und sie kurz als Dupnmzschen Grund-
trend einer historischen Entwicklungsphase bezeichnen. Der Unterschied zu den
KonoRerBppschen Wellen besteht einmal darin, daß der DupnrEzsche Grund-
trend eine Mindestdauer von etwa zwanzigJahren aufweist; eine obere Grenze
ist nicht festgelegt. Zum zweiten entsteht dieser Trend in einer historischen Pha-
se, in der produktionstechnische Neuerungen erstmalig sich durchsetzen.l8g)
Während KotqoRarrppr der kapitalistischen Entwicklung eine mechanistische
Wellenbewegung unterlegt, hält Dupnrcz die langfristige Entwicklungsrichtung
j e derzeit für neue Entwicklungsmö glichkeiten o ffen.

Drei Konzeptionen zur Erklärung langfristiger Anderungen stehen somit zur
Wahl:

KoNnRarrcppscher Zyklus,
BunNs -HoFFMANNscher Trendzyklus,
Dupnlpzscher Grundtrend.

teel L.H. DupRtEz, Konjunkturphilosophie, a.a.O., S. 217.
tgz) Gemeint ist die Entwicklung des Verkehrswesens. Die deutsche übersetzung der .,Konjunktur-

philosophie" von DupRtrz weist leider zahlreiche und schwerwiegende Mängel auf.
tsai L.H. DupRlEz, Konjunkturphilosophie, a.a.O., S. 218.
rgs) KoNnRArIsrF' sieht wohl auch in der relativen Entwicklung der Produktionstechnik in Land-

wirtschaft und Industrie eine Ursache des großen Zyklus der ,,Kaufkraftbewegung der land-
wirtschaftlichen und industriellen Waren". Doch fallen diese Bewegungen der relativen Kauf-
kraft beiderWarenarten mit jenen des allgemeinen Preisniveaus, das die Entwicklung der
Goldproduktion widerspiegelt, zusammen. Beide bedingen sich gegenseitig. ,,Die festgestell-
ten großen Wellen in den Kaufkraftschwankungen der landwirtschaftlichen und der indu-
striellen Waren wurzeln einerseits in jenen Bedingungen, durch welche die großen Zyklen der
Konjunktur überhaupt zu erklären sind . . ., während sie andererseits selbst in dem Erschei-
nungsverlauf der großen Zyklen eines der wesentlichen Glieder bilden. "KoNDRATrEr4 Preidyna-
mik, a.a.O., S. 59. Der technische Fortschritt wird ebensowenig als ein äußeres Datum für
die ökonomische Entwicklung angenommen wie Kriege und Revolutionen. Siehe dazu Kor.l-
DRATIEFF, Die langen Wellen, a.a.O., S. 593 f. Die KoNoRarEFrsche Deutung der kapitalisti-
schen Entwicklurlg in der Form langer Wellen ist eine ziemlich freie Spekulation, der sich fiir
bestimmte Zeiträume gewisse statistische Reihen einfrigen mögen.
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Es versteht sich von selbst, daß hier nicht der Ort ist, diese Hypothesen anhand
von weitercn Zeiteihen und deren Einfluß auf Kapitalkoeffizient und Lohnquo-
te im einzelnen zu untersuchen. Das hätte nur Sinn, wenn eine wirkliche Klä-
rung der letzten Ursachen solcher langfristiger Entwicklungsprozesse anhand
des heute vorliegenden Materials schon möglich wäre.

HonFu.quu sieht die Trendzyklen als durch die wirtschaftliche Lebensdauer der
festen Produktionsanlagen verursach1an.190)l(uzNETS macht in erster Linie auf
die in den USA in deutlichem Rhythmus ablaufende Bevölkerungsentwicklung
aufmerksam. Ihre Höhepunkte (H) und Tiefpunkte (T) liegen zeilich wie
folgt:1el)

Jahr
Differenz zwischen

Höhepunkten Tiefpunkten
in Jahren

T
H
T
H
T
H
T
H

874
888
895
909
9t7
924
93s
948

2 l
2 l

22
l5

l 8
24

Den Ausschlägen der Bevölkerungsbewegung folgen Wohnungsbau und Eisen-
bahninvestitionen. Aber dieser zyklische Einfluß auf den gesamtwirtschaftlichen
Kapitalkoeffizienten drückt sich in den Kuzr.mrschen Zahlenni cht aus. Wohl
liegen die Höhepunkte (H)undTiefpunkte (T)der beiden bevölkerungselastischen
Investitionen weitgehend in den gleichen Jahren wie die entsprech.ndrn punkte
der Bevölkerungsbewegung. Dennoch ist dem gesamtwirtschaftlichen Kapital-
koeffizienten kein solch ausgeprägter Zyklus anzusehen (vgl. das später noch ge-
nauer zu betrachtende Schaubild l7).

Das liegt daran, daß Bevölkerungsbewegungen zugleich den Konsum aus laufen-
der Produktion beeinflussen. Man darf eben nicht übersehen, daß die Entwick-
lung des Kapitalkoeffizienten von der Entwicklung z w e i e r Größen (Kapi-
talstock u n d Produkt) beeinflußt wird. Darin lie[t ganz allgemein die Schwie-
rigkeit einer Rückführung der Entwicklung des Kapitalkoeffizienten auf eine
isolierte Komponente.

Mehrere solche Komponenten im Zusammenhang und in ihrem gemeinsamen
Einfluß auf den gesamtwirtschaftlichen Kapitalkoeffizienten zu ieigen,ist nun
vollends unmöglich. So erklären z.B. die von HoppMenN berechneten detaillier-

tsol W. HorruaruN, Wachstum und Wachstumsformen, a.a.O., S. 207 .
tst i  S. KuzNETs, Capital  in the American Economy, a.a.O.,  S. 330.
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ten Reihen der industriellen Produktionsentwicklung in England keinen einzigen
Umkehrpunkt der in Schaubild 7 dargestellten Entwicklung von Lohnquote und
Kapitalkoeffizient in Großbritannien.

Die Entwicklung in Großbritannien scheint jedoch von der längerfristigen Kon-
junkturbewegung, wie sie SpterHorr beschrieben hat, beeinflußt. Bei der Ent-
wicklung in Deutschland liegt hingegen eher eine ,,Grundbewegung" im Sinne
DuPRtEz'vor.

b) Historische Erkkirung der Entwicklung von Kapitalkoeffizient und
Lohnquote in Deutschland

Der gesamtwirtschaftliche Kapitalkoeffizient (Schaubild 5) der deutschen
Volkswirtschaft sinkt in der SplnrHorrschen Aufschwungphase von 1843 bis
1873. Noch deutlicher zeigt sich diese Bewegung beim Kapitalkoeffizienten des
Gewerbes (Schaubild 6). In der gleichen Zeit steigt die Lohnquote. Man ist ge-
neigt, diese Aufschwungphase als eine ähnlich erfreuliche Entwicklungsperiode
anzusehen, wie sie die USA zwischen I92O und 1950 durchgemacht haben.
Doch dürften sich hinter der äußerlich gleichlaufenden Entwicklung der beiden
Reihen ganz andere Begleitumstän de verbergen .

Was nun die Entwicklung in Deutschland angeht, so ist zunächst seit etwa 1850
eine deutliche Zunahme der Geburtenrate festzustellen und ein starkes Wachs-
tum der Bevölkerung, besonders in den preußischen Provinzen Westfalen und
Rheinland, deren Industrialisierung zu dieser Zeit einset71.r92) Das Pro-Kopf-Ein-
kommen wächst in Deutschland von 1851/1855 bis 187111875 jedoch nominal
nur von 266 auf 364 Mark, in Preisen von I 913 sogar von 295 auf ledigli ch 352
yur1qle3) Die Sterberate steigt ab 1860 für einige Jahre sehr stark sn.1e4)

Die Investitionsquote nimmt von etwa 7 auf 12 vH 2u.195)pe1 Produktionsan-
stieg in der Schwerindustrie ist besonders hochle6)Stellt man diese Entwicklun-
gen alle zusammen in Rechnung, so kann die Phase von 1850 bis ungefähr 1875
etwa wie folgt gedeutet werden: Die Lohnquote steigt an, weil die Bevölkerung
zunimmt und die nominalen Löhne nicht noch tiefer sinken können.197) Der

tszl  Siehe W.G. Hoppunuu, The Take-Off  in Germany, in W.W. Rosrol  (Hrg.t .  The Econonics of
Take-Off  into Sustained Growth, London 1963, S. 98.

tgr l  W.G. HorrueNN und J.H. Mül lrR, Das deutsche Volkseinkommen 1851 - 1957, Tübingen
1 9 5 9 ,  S .  1 4 .

tsel Siehe G. MecraxnorH, Bevölkerungslehre, Theorie, Soziologie und Statistik der Bevölkerung,
Berlin - Göttingen - Heidelberg 1953, S. 56 ff.

tss) Geschätztnach W.G. HorrunrN, The Take-Off ,  a.a.O.,  S. 114, Fig. 7.
ts0l  Siehe W.G. HonnueNn. The Take-Off .  a.a.O..  S. 107. Fie. 4.
tszl Die Löhne waren in Deutschland in jener Zeit namentlich auch im Vergleich mit anderen

Ländern sehr niedrig. Genaue Zahlenangaben existieren iedoch nicht. Nach einem englischen
Konsulatsbericht sollen im Jahre 1865 die durchschnittlichen Tagelöhne in Deutschland unr
30 bis 40 vH unter deneil in England gelegen haben. Vgl. R. WAcENFüHR, Die Industriewirt-
schaft. Entwicklungstendenzen der deutschen und internationalen Industrieproduktion 1860
bis 1932, VjhK, Sonderheft  3 l ,  Berl in 1933, S. 9.
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iKapitalkoeffizient sinkt durch die beginnende Industrialisierung infolge struktu-

reller Veränderungen. Das Nichtlohneinkommen beträgt anfangs etwa 25, am
Ende der Periode nur noch 20 vH des Volkseinkommens. Dennoch konnte die
Investitionsquote von 7 auf 12 vH des Volkseinkommens ansteigen, teils wo6l
deshalb, weil die immer stärker vordringenden industriellen Invesioren eine hö-
here Quote ihres Einkommens investieren als die früher vorherrschenden land-
wirtschaftlichen Investoren.

Im ganzen kann die Entwicklung als kräftig einsetzende strukturelle Umstellung
auf die industrielle Produktion, bei minimaler Versorgung der rasch zunehmen-
den Arbeiterbevölkerung, gedeutet werdenl98) Es ist die Phase eines schmerzli-
chen Take-off der deutschen Volkswirtschaft]ee)an deren Ende die Stockung
von 1874 bis 1872 steht, die Spmruorn als eine der längsten und zugleich tief-
sten bezeichnet.2oo)

In dieser ersten Phase von 1850 bis 1874 wird das deutsche Eisenbahnnetz auf-
gebaut. Die Investitionen in Eisenbahnen betragen l85l - 1855 20,2 vH und
1856 - 1860 16,7 vH der gesamten Investitionen?0l)Der Kapitalkoeffizient die-
ser Investitionen d{irfte sehr hoch liegenloz)

Da der Aufbau des Eisenbahnverkehrsnetzes innerhalb weniger Jahrzehnte er-
folgt, sollte man annehmen, daß der gesamtwirtschaftliche Kapitalkoeffizient
in dieser Zeit merklich ansteigt. Tatsächlich sinkt er aber deutlich. Und er
beginnt genau zu dem Zeitpunkt - nämlich um l g75 - zu steigen, zu dem die
Eisenbahninvestitionen stark zurückgehen. Diese Beobachtung zeigt, daß eine
einzelne Komponente, deren Einfluß auf den gesamtwirtschaftlichen Kapital-
koeffizienten wohl anzugeben ist, dennoch nicht im Gesamtbild sichtbar wer-
den muß. Von anderen Komponenten können Gegenwirkungen ausgehen, und
die urspri,hrgliche Komponente kann selbst Rückwirkungen auslösen, bie bri ito-
lierter Betrachtung zunächst gar nicht beachtlich erscheinen mögen.

Die Phase von 1875 bis zum Beginn des ersten Weltkrieges weist einen ständig
steigenden Kapitalkoeffizienten und eine sinkende Lohnquote auf. Diese Fest-
stellung gilt insbesondere für das Gewerbe, doch auch für die gesamte Volks-
wirtschaft. Das reale Pro-Kopf-Einkommen verdoppelt sich in diisen 40 Jahren,

tsel H. v. BrcKEn.ArH, Det moderne Industrialismus, Jena 1930, S. l3 bezeichnet das Bevölke-
rungswachstum geradezu als die Ursache der um 1850 verstärkt zunehmenden deutschen
Industrieproduktion.

tscl W.G. Hornu,twn, The Take{ff, a.a.O., S. I l7 vermeidet eine Datierung des Take4ff in
Deutschland mangels eindeutiger quantitativer Kriterien, hält es jedoch fiir kaum zweifelhaft,
daß um die Mitte des 19. Jahrhunderts die ökonomischen Bedingungen für den übergang in
das sich selbst erhaltende Wachstum gegeben waren.

zoolA. Snrruorr, Wechsellagen, a.a.O., S. 124.
20r)Nach W.G. Horpu,l,tttt, The Take0ff in Germany, a.a.O., S. I15. Siehe auch die Fig. 3 auf

s. 105, wonach die Eisenbahninvestitionen um iazs ."piar abfallen.
zoz) Siehe zur Entwicklung des Kapitalkoeffizienten bei Dampfeisenbahnen: S. KuzNrrs, capital

in the American Economy, a.a.O., 5.217. Hiernach betrug dieser Kapitalkoeffizient um lgg0
16,0 und ist bis 1950 auf 2,7 gesunken.
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während es in den 20 Jahren davor nur um etwa l/6 angestiegen war.203) Trotz
sinkender Lohnquote verbessert sich der Lebensstandard der Lohnempfünger
erheblich. Die Investitionsquote steigt zugleich noch auf rund l5 vH des Volks-
einkommens an.

Die Lohnquote beträgt zwischen 1900 und l9l0 etwa 72 vH des Volkseinkom-
mens. Das Nicht-Lohneinkommen macht somit 28 vH aus. Stellt man Investi-
tionsquote und Nicht-Lohnquote um 1875 und um 1905 einander gegenijber,
so ergibt sich, wie die folgende Übersicht zeigt, eine ziemlich konstante Spar -
quote am Nicht-Lohneinkommen :

Die durchschnittliche Sparquote aus dem Nicht-Lohneinkommen (vgl. Zeile (3)
der Übersicht) ist demnach über drei Jahrzehnte ziemlich konstant gÄlieben.zooi

Für die Entwicklung von Lohnquote und Kapitalkoeffizient in dieser Phase bie-
ten sich zwei Kausalerklärungen an. Man kann sagen, daß die Abnahme der
Lohnquote eine höhere Investitionsquote und einen steigenden Kapitalkoeffi-
zienten ermöglicht hat. Hiernach wäre die Veränderung der Verteilung die Ursa-
che, ein wachsendes Kapitalangebot und ein höherer Kapitalkoeffizient die Fol-
ge. Die zweite Interpretationsmöglichkeit wäre: Zur Produktion des laufenden
Sozialpiodukts wird laufend mehr Kapital je Produkteinheit benötigt, und die-
se Entwicklung erzwingt ein Sinken der Lohnquote. Die kräftige Steigerung des
Produkts je Kopf gewährt dem Lohnempfänger dennoch eine beträchtliche Zu-
nahme des Lebensstandards.

zorl Vgl. W.G. Hoprrra,lNN und J.H. Müllrn, Volkseinkommen, a.a.O.. S. 14.
zo+tYgl.  Schaubi ld 5.
zos)Nach W.G. Hornr'laNN, The Take-Off in Germany, a.a.O., S. I14, Fig. 7 und S. I16, Tab. 7

geschätzt.
zoo Es ist übrigens interessant zu bemerken, daß die durchschnittliche Sparquote aus den Nicht-

Lohneinkommen in der Bundesrepublik Deutschland seit 1960 etwa dieselbe Höhe wieder
eneicht hat. Siehe dazu'. E . FlrulsrÄorrR, Die Entwicklung der Einkommensverteilung in
der Bundesrepublik Deutschland unter verteilungstheoretischem Aspekt I 950 - 1965, JNSt,
Bd.179 (1966) ,  Tabe l le  IV ,  S .413.

Nicht-Lohneinkommen und Investition in vH des Volkseinkommens

um 1875 um 1905
vH

I

( l )

(2)

Nicht- Lohnei nkomm en2B)

1nusr1i11en20s)

22

I2

28

l5

(3)  100 .  (2)  :  (1) 54,5 53,5
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Wir neigen mehr zu der letzteren Deutung, allerdings unter Hinweis auf die oben
entwickelten Modellvorstellungen zur kapitalistischen Entwicklung. Die Rate
der Akkumulation unterliegt hiernach einem gesamtwirtschaftlichen Abstim-
mungsmechanismus, in dem ökonomische, soziale und technische Einflüsse zu-
sammenwirken.

In dieser zweiten Phase von 1875 bis 1913 zeigen sich die von Sprnruorr fest-
gestellten KonpRaneprschen Wellen der westeuropäischen Konjunktur in der
Bewegung von Kapitalkoeffizient und Lohnquote nur ganz schwach. In der
Stockungsspanne von 1874 bis 1894 liegt der Kapitalkoeffizient, besonders der
gesamtwirtschaftliche, etwas über dem langfristigen Trend.rul) Die Entwicklung
der Lohnquote zeigt keine derartigen Anhaltspunkte für die Wirksamkeit des
KoNoRarIrnE-Zyklus. Wir kommen daher zu dem Schluß, daß für die deutsche
Volkswirtschaft in der Phase von 1875 bis lgl3 keine Bestätigung des
KouonanEnr-Zyklus in der Entwicklung von Kapitalkoeffizient und Lohn-
quote zu finden ist.

Nun hat man aber KoNoRermrr'-Wellen in der P r e i s entwicklung der Roh-
stoffe für Produktionsmittel und Verbrauchsgüter festgestelll,zoa) und aus der
unterschiedlichen Entwicklung beider Reihen ergibt sich, daß zwischen 1870
und 1880 eine strukturelle Anderung eintritt. Die relative Verbilligung der Roh-
stoffpreise ftir Produktionsmittel, die um 1820 einsef7l,20e) wird üntörbrochen.
In der Folge steigen die Rohstoffpreise für Produktionsmittel gegenüber denen
ftir Verbrauchsgüter von dem allerdings niedrigen Niveau um 1880 bis l9l3
ständig an, wenn man von konjunkturellen Schwankungen absieht. Nach dieser
Preisentwicklungzu schließen, lagen auch die Preise der f e r t i g e n Investi-
t ionsgüterum l850hoch, die der f  e rt igen Konsumgüterniedrig. DieKon-
sumgüter verteuerten sich über zwanzig Jahre hin bis 1870 laufend, während
die Investitionsgüter sich wahrscheinlich nicht in dem Maße. wie es die Rohstoff-
preise anzeigen, verbilligen konnten. In dieser frtihen Phase der wirtschaftlichen
Entwicklung wird man davon ausgehen dürfen, daß die Verarbeitungskosten
der Konsumgüter im Gegensatz zu denen der Investitionsgüter im Preis der Fer-
tigwaren weniger ins Gewicht fallen. Die Verarbeitung eines großen Teils der
Konsumgüter erfolgte noch überwiegend in den Haushalten selbst und nicht im
Produktionsbereich.

Haben wir tatsächlich bis Mitte der 70er Jahre eine steigende Tende nz der Kon-
sumgüter- und eine fallende Tendenz der Investitionspreise, so müßte man an
sich erwarten, daß die billiger werdenden Investitionsgüter verstärkt eingesetzt
werden, so daß, wenngleich der zu laufenden Preisen berechnete Kapitalkoeffi-

zoz) Das erklärt sich zum Teil auch aus den 5 Milliarden Franken, die Frankreich als Kriegsent-
schädigung bis 1873 zu zahlen hatte. Diese Gelder schlagen sich in den Investitionen gegen
Ende der siebziger Jahre nieder, wie mir H. Hrssp mitgeieilt hat.

zost Siehe A. Jncoss und H. RtcuteR, Großhandelspreise in Deutschland 1793 - lg34,VjhK, Son-
derheft 37, Berlin 1935.

zos) Siehe VjhK, 10. Jg. ( 1935), Teil A NF, S. 29 - 40: Preisstruktur und Preisbewegung, insbe-
sondere das Schaubild auf S. 35.
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zient wegen des hohen Konsumanteils am Sozialp,rodukt jedenfalls sinkt, der
nach erfolgter Preisbereinigung berechnete Kapitalkoeffizient dennoch steigen-
de Tendenz zeigt. Aber nun s i n k t in Wirklichkeit der mit festen Preisen
von l9l3 berechnete Kapitalkoeffizient! Demnach scheint der an sich aufgrund
der Preisentwicklung zu erwartende Substitutionsvorgang nicht stark genug ge-
wesen zu sein, um sich in den Volumensgrößen des Kapitalkoeffizienten durch-
zusetzen.

Werden dann seit 1880 die Investitionsgüter teurer, während das Niveau der
Konsumgüterpreise im großen und ganzen konstant bleibt, so müßte an sich bei
steigendem Kapitalkoeffizienten in laufenden Preisen der zu konstanten Prei-
sen berechnete Kapitalkoeffizient sinken oder weniger stark steigen.

Bei solchen Überlegungen geht man stillschweigend davon aus, daß steigenden
Konsumgüterpreisen steigende Löhne und sinkenden Konsumgüterpreisen fal-
lende Löhne zugehören, wobei man beide Tendenzen nicht absolut nimmt, son-
dern ins Verhältnis zu dem komplementären Faktor, dem Realkapital, setzt.
Der relativ billiger werdende Faktor sollte relativ stärker in der Produktion ein-
gesetzt werden. Diese Überlegungen lassen sich anhand des mit dem Arbeitsein-
satz tautologisch erweiterten Kapitalkoeffizienten

darstellen. Nehmen wit an, daß die Arbeitsproduktivität Y/n sich mit einer kon-
stanten Rate entwickelt und der Arbeitseinsatz unabhängg gegeben ist, so wür-
de das Wachstum des Realkapitals bei relativ sinkenden Investitionsgüterpreisen
sich relativ schneller entwickeln und bei relativ steigenden Investitionsgüterprei-
sen sich demgegenüber verlangsamen. Im ersten Fall wäre ein steigender realer
Kapitalkoeffizient das Ergebnis; Investitionen mit höherem Kapitalkoeffizien-
ten würden eher angeregt als gedämpft. Umgekehrt würde der reale Kapitalkoef-
fizient bei steigenden Investitionsgüterpreisen sinken.

Nähme man ftir die Entwicklung der Kapitalintensität der Arbeit K/A einen
gleichmäßigen Trend an, so wtirde die bis 1875 nur schwach, dann aber sehr
stark zunehmende Arbeitsproduktivität Y/A nach der obigen Identität bis
1875 wiederum einen steigenden und danach fallenden realen Kapitalkoeffizien-
ten ergeben.

Aus der Entwicklung der relativen Preise und aus der Produktivitätsentwicklung
wäre, wie man sieht, eine zur tatsächlichen Bewegung des Kapitalkoeffizienten
gegenläufige Bewegungzu erwarten. Die griffbereiten Erklärungen können dem-
nach leicht fehlgehen.

Versuchen wir nun noch eine weitere Erklärung dieser Art Zwar besteht in der
Phase 1850 - 1875 ein dem Realkapital günstiges Substitutionsklima, so daß

K
K= A
YY

A
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K/A aufjeden Fall zunimmt, noch stärker aber nimmt die Arbeitsproduktivität
zu, so daß der reale Kapitalkoeffizient dennoch sinkt.

Hierin stimmt nur eines nicht, nämlich, daß die Arbeitsproduktivität tatsächlich
stark gestiegen ist. Bei nur schwachem Anstieg muß die Kapitalintensität der
Arbeit noch viel schwächer gestiegen sein, bei sinkenden Invistitionsgüterprei-
sen und relativ teurer werdender Arbeit! Die Kapitalintensität der Arbeit nähm
deshalb nur schwach zu, weil der Niveauuntersihied zwischen dem preis des
Realkapitals und den realen Kosten der Arbeit bei insgesamt gegebener Armut
derart gtoß war, daß die Akkumulation aus dem laufenden Einkommen zu die-
ser Zeit einfach richt das Ausmaß erreichen konnte, das man aus der Tendenz
der relativen Faktorpreise an sich hätte erwarten dürfen.

Ftir die Periode nach 1875 haben wir den steigenden Kapitalkoeffizienten nach
der angegebenen Identität wie folgt zu interpretieren : Trotz eines Trends der
Faktorpreise, der das Substitutionsklima ehei zugunsten der Arbeit beeinflußt,
steigt die Kapitalintensität der Arbeit dennoch dermaßen, daß selbst bei dem
festzustellenden raschen Anstieg der Arbeitsproduktivität der Kapitalkoeffizient
noch zunimmt. Die Situation der deutschen Volkswirtschaft verLessert sich seit
Mitte der 70er Jahre laufend in einem Umfange, der bei kräftig steigendem Kon-
sum dennoch eine Akkumulation beträchtlichen Ausmaßes erlaubt.

Betrachten wir nun noch zur Abrundung des Bildes dieses Umbruchs in den
Akkumulationsbedingungen das Verhältnis des landwirtschaftlichen und des
industriellen Bereichs. Die erwähnten Preisänderungen sind zu jener Zeit nicht
nur allgemein ftir Produktionsmittel und Kons.,-gütet charakteristisch, son-
dern auch ftir industrielle und landwirtschaftliche Piodukte. Damit sind wir zu-
gleich wieder bei Kot{onATIEFFs Ansatzpunkt. Er hat ja zur Unterstützung sei-
ner Theorie der langen Wellen die relative Preisentwicklung industrieller und
landwirtschaftlicher Produkte herangezogen?Io)Es leuchtet ein, daß in den frü-
herl'Phasen der Industrialisierung die Entwicklung dieses Preisverhältnisses ei-
nen Einfluß auf Verteilung und Kapitalbildung gehabt haben muß, als nämlich
die landwirtschaftlichen Waren noch einen betiachttichen Anteii an den Ge-
samtausgaben des Arbeiterkonsums ausgemacht haben.

Schaubild I42q zeigt in der oberen Hälfte die Entwicklung des Preisverhältnis-
ses in Deutschland. In der Mitte des 19. Jahrhunderts waren die industriellen
Produkte (Metalle, Minerale, Öle und Fette, Textilien, Häute und Leder, Bau-
stoffe, chemische Produkte u.a.) relativ teuer gegenüber den landwirtschaftli-
chen (Farmprodukte und Lebensmittel). Um l88b wurOen dann die industriel-
len Produkte relativ billig, und das neue Preisverhältnis hielt sich bis zu Beginn
des l. Weltkrieges einigermaßen stabil, selbstverständlich abgesehen von kon-j unk turellen Ausschlägen.

ztol N'D' KoNnnnrmrr, Die Preisdynamik der industriellen und landwirtschaftlichen Waren. a.a.o.
2rr\ zahlen- und Quellenangaben siehe Tabelle l4 des statistischen Anhanes.
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Schaubild l4

Wenn die landwirtschaftlichen Waren im Verhältnis zu den industriellen teurer
werden und die Bevölkerung nur mit dem Existenzminimum versorgt wird, des-
wegen die Lohnquote steigt und ein Sinken des Kapitalkoeffizienten erzwingt,
so mußte, wenn diese unsere Interpretation zutrifft, das Steigen der Lohnquote
und das Sinken des Kapitalkoeffizienten beim Gewerbe ausgeprägter sein als in
der gesamten Volkswirtschaft. Die relative Preisentwicklung bedeutet ja eine
Einkommensverschiebung zugunsten der Laldwirtschaft, auf Kosten des Ge-
werbes. Gesamtwirtschaftlich werden sich beide Tendenzen teilweise auflreben.

Tatsächlich zeigen sich beim Vergleich der Schaubilder 5 und 6 unmittelbar
die oben vorgetragenen Überlegungen in diesem Sinne bestätigt. Zusammenfas-
send können wir jetzt sagen: Die von 1850 bis 1880 laufend relativ teurer wer-
denden landwirtschaftlichen Waren erzwingen bei insgesamt niedriger Versor-
gung der im Gewerbe tätigen Arbeiterbevölkerung einen entsprechenden An-
stieg der Lohnquote. Der Kapitalkoeffizient sinkt wegen der sinkenden Profit-
quote und der hierdurch beschnittenen Investitionsmittel des Gewerbes; ge-
werbliche Investitionen mit niedrigem Kapitalkoeffizienten werden begünstigt.
Kapitalsparende Erfindungen sind besonders vonnöten. Das in der Landwirt-
schaft verdiente Einkommen wird im Vergleich zum gewerblichen Einkommen
begünstigt .212).p", alte Satz: ,,Hat der Bauer Geld, hat's die ganze Welt" gilt je-
doch in dieser Phase nicht.

Mit dem Umschlag der Preisentwicklung, d.h. dem Stillstand der Verteuerung
landwirtschaftlicher Waren um 1880 braucht die Lohnquote nicht mehr weiter

ztz) Eine bedeutende Begünstigung der landwirtschaftlichen Einkommensverhältnisse trat nach
1850 durch die Umwandlung der Naturalabgaben der Feudallast in eine Geldlast ein. Es wur-
den Ablösungsgewinne bis zu 50 vH der Feudallast gewährt. Die Preissteigerung der land-
wirtschaftlichen Waren, die bis 1880 anhielt, wurde jedoch teilweise durch den zunehmen-
den Amts- und Gemeindeschaden kompensiert. Vgl. E. ScHnpnauER, Agrareinkommen und
Kapitalbildung im 19. Jahrhundert in Südwestdeutschland, JNSI, Bd. 176 ( 1964). S. 196 -
240.
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zu steigen, um die als angemessen angesehene Entwicklung des Lebensstandards
der Arbeitet zu gewährleisten. Die Entwicklung der landwirtschaftlichen und
der gewerblichen Produktivität verläuft gleichmäßiger, und zwar in dieser Phase
rasch steigend. Die Lohnquote kann sinken. Die Gewinnsituation im Gewerbe
bessert sich und frtiher nicht zu finanzierende Investitionsvorhaben mit relativ
hohem Kapitalk oeffizienten werden durchgeführt.

Bei unserer lediglich als Hypothese anzusehenden Erklärung der Entwicklung
im Gewerbe gingen wir, ebenso wie bei der Betrachtung der gesamten Volks-
wirtschaft, von der Selbstfinanzierung der gewerblichen Wirtschaft als Ganzes
aus. Der in der gewerblichen Wirtschaft insgesamt erzielte Profit ist hiernach
der auf lange Sicht verfügbare Investitionsfonds dieses Wirtschaftsbereiches.
Das ist sicher eine Vereinfachung, doch eine in diesem Rahmen der Erörterung
wohl zulässige.

Kommen wir nun zu unserem Ausgangspunkt zurück, so sprechen die erwähn-
ten historischen Entwicklungen ebenso wie die Schaubilder 5 und 6 selbst
nicht für das Konzept der KoNnRArIEFFschen Wellen, sondern mehr fi.ir den
DupRIEzschen Begriff der offenen, in konkreten historischen Situationen sich
ändernden Grundtrends. Das Erstaunliche daran ist nicht die Tatsache einer mehr
oder weniger plötzlichen entscheidenden Anderung, sondern die Einhaltung die-
ses dort beginnenden Grundtrends über mehrere Jahrzehnte hin. In Deutschland
scheinen in den beiden beobachteten Phasen von 1850 bis 1875 und 1875 bis
l9l3 der Kapitalkoeffizient und die Lohnquote der Entwicklung der relativen
Preise von landwirtschaftlichen und industriellen Erzeugnissen oder von Kon-
zumgütern und Investitionsgütern zu entsprechen, deren Grundtrend um die
Mitte der siebziger Jahre sich deutlich ändert.

BunNs-HoFFMANNsche Trendzyklen sind in der Entwicklung von Kapitalkoeffi-
zient und Lohnquote in Deutschland nur ganz schwach erkennbar und brau-
chen deshalb nicht in die Erklärung der Entwicklung der hier interessierenden
Globalgrößen einbe zogen zu werden.

c) Historische Erkkirung der Entwicklung von Kapitalkoeffizient und
L o hnquo t e in Gr o$ b ri tannie n

Gehen wir bei der Analyse der Entwicklung von Kapitalkoeffizient und Lohn-
quote in Großbritannien zunächst vom Preisverhältnis industrieller und land-
wirtschaftlicher Produkte aus (Schaubild 14) , so fällt zuerst auf, daß diese Ent-
wicklung in der Periode von 1850 bis 1888 gegenüber der in Deutschland sehr
viel ruhiger verlaufen ist. Der Umbruch liegt noch vor 1880. Der hier beginnen-
de Anstieg setzt sich bis zum l. Weltkrieg fort, während er in Deutschland um
1900 abbricht.

Das Jahr 1880 bezeichnet auch einen Umkehrpunkt des Kapitalkoeffizienten.
Er beginnt zu sinken, während die Lohnquote zu steigen beginnt. An diesem
Wendepunkt setzt also gerade die gegenüber der Entwicklung in Deutschland
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pJngekehrte Bewegung beider Größen ein. Ferner läßt sich die zweite Wendung
Mitte der neunziger Jahre mit der Entwicklung der Preisrelation nicht erklären-.

Es ist von vornherein eigentlich nicht zu erwarten, daß die Preisrelation zw!
schen industriellen und landwirtschaftlichen Produkten um diese Zeit für die
schon höher entwickelte englische Industriewirtschaft mit ihrem wesentlich hö-
heren Einkommen je Kopf noch jene entscheidende Rolle spielt, die ftir
Deutschland zur gleichen Zeit noch anzunehmsn isf .213)Die industrielle Pro-
duktion Großbritanniens war je Kopf der Bevölkerung um 1850 schon dop-
pelt so groß wie in Deutsch1utr6.2l4)Die englischen Tagelöhne waren um
1865 etwa 40- 65 vH höher als die deutschen2ls)In dieser Situation zu
erwarten, daß wie in Deutschland das in England zudem schwächere!-
Ansteigen der Agrarpreise bis 1879 die Lohnquote ansteigen läßt und das
relative Sinken der Agrarpreise von dieser Zeit an ein Sinken der Lohnquo-
te erlaubt, erscheint nicht wohl begründet.

Dagegen ergibt sich offenbar ein Zusammenhang mit der Sprersorrschen
Stockungsspanne 1874 - 1894, die in Großbritannien als ,,the Great De-
pression" gilt?16)Die Bewegung von Kapitalkoeffizient und Lohnquote läuft
über die mittlere Hälfte dieser Jahre, von 1880 bis 1890 völlig gleichmäßig
ohne konjunkturelle Schwankungen. In der Anfangs- und Endphase sind je-
doch konjunkturelle Abweichungen festzustellen, die wir hier übergehen
wollen.

Der Trend der Entwicklung ist diesmal anhand der Tautologie

ztr) E. W,c,cruaNN, Konjunkturlehre, Berlin 1928, S. 146 f. führt Untersuchungen über den sich
im Laufe der Entwicklung wandelnden Zusammenhang von Getreidepreisentwicklung und
Eheschließungen an, der zeigt, wann der Übergang von der vornerrschenden Agrarwirtschaft
zur Industriewirtschaft vollzogen ist. In der Agrarwirtschaft bewegen sich die beiden Reihen
gegenläufig. Bei hohen Getreidepreisen geht die Zahl der Eheschließungen zurück und umge-
kehrt. Dieser Zusammenhang verliert sich in Großbritannien um 1830 und in Preußen erst
um die Mitte der sechziger Jahre.

zt+) Nach einer Schätzung von M.G. MuluaLl, Industries and Wealth of Nations, London 1896;
zitiert bei: WecsNrüHn,Industriewirtscnaft, a.a.O. S. 7. Der Unterschied im Verbraucn rn-
dustrieller Rohstoffe war hiernach noch deütlicher:

K
K= A
YY

A

Je Kopf-Verbrauch von Deutschland Großbritannien

Roheisen l
Steinkohle ) kg
Rohbaumwolle )
Wolle (sh)

t 2
200

0,6
7

78
I 700

10,0
l5

zts) Nach MULHATL, a.a.O.,; zitiert bei WeclupüuR,Industriewirtschaft, a.a.O., S. 9.
zt0l Siehe z.B. E.H. hrpns BnowN und B. WEnER, Accumulation, Productivity and Distribution

in the Brit ish Economy, 1870 - 1938, EJ, Vol. LXIII (1953),5.269,
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f;leicht einzusehel Die Kapitalintensität der Arbeit (Kapital je Beschäftigten)
steigt in dieser Stockungsphase, die Arbeitsproduktivität (produkt je Be-schäftigten) aber noch mehr, so daß aer Kapitalkoeffizient sinki;id[lljs
Bewegungen stehen jedoch unter dem Vorzeichen der Great Depression. ImVergleich zu der Aufschwungspanne 1895 - l9l3 nimmt die Iiapitalinten-
sität relativ schwach zu, die Arbeitsproduktivität hingegen relativ stark.Psplps Bnowu und WsnrR weisen diese Produktivitätsstelgärung der Einfüh-rung neuer Techniken, nämrich dem Eins atz d,er Dampfkrafl und neuenStahlschmelzverfahren zull8)die nach DupRrez in der Aufs_chwungsspanne
von 1848 - 1873 eine hervorragende Rolle gespielt haben?Ie)pnpips Bnown
und WegpR nehmen generell eine Verzögerurrg uon einem Vierteljahrhun-
dert zwischen der Einführung neuer recn-nit<eriund ihrer produktiven Aus-wirkung in großem Maßstab an. Sie warnen davor, aus der Kapitalintensivie-
rung unmittelbar -Wirkungen 

auf die gesamtwirtschaftliche Arbäitsproduktivi-
rat zu erwaftenl-",

Diese Erklärung ist jedoch keineswegs befriedigend. Die Berücksichtigung der
langen Preisbewegungen erscheint uns notwendig. DupRlpz hat für die Eisen-
industrie festgestellt, daß die Erzeugung je Kopf des Arbeiters zunimmt,
wenn die langfristige Preisbewegung abwärts gerichtet ist. Die Rationalisie-
rung hat also unter dem Preisdruck in dieser Hinsicht eine größere Auswir-
kung als die Einftihrung großer technisc!-e.r Fortschritte mit kreditexpansion
und steigenden Preisen im Aufschwung.22l)

wir können annehmen, daß die stockungsspanne der ,,Great Depression..
und die anschließende Aufschwungspanne den gleichen Effekt auf das Ver-hältnis der Ausnutzung vorhandener Anlagen utio Neuanlagen in der gesam-
ten Volkswirtschaft ausgeübt haben. In der Stockungsspanne steigt die Ar-beitsproduktivität sehr stark an, weil das relativ schwactr steigendä produkt
mit einer noch schwächer steigenden Gesam tzahl der Beschafligten erzeugt
-*ild' Die Kapitalintensität steigt sehr schwach an, da die Inveititionstätig-
keit gedämpft ist. Der Bezugspunkt ftir den Vergleich ist dabei stets die

ztt l  Ygl.  E.H. Purus Bnow und B. wEBER, Accumulat ion, a.a.o.,  s.  267 ,  Fig. 2.ztg) PHELps BnowN und WrnpR, Accumulation, a.a.O. , S. ZiO.
zrtlYgl. das zitat aus Dupnrpz, Konjunkturphilosophie, auf s. l5 I unten.
zzo) Siehe Purlps BnowN und WEntR, a.a.o., 5.271: ,,Wheiher the above lines of explanation beaccepted or not, the facts they attempt to explain of themselves justify the inierence thatcapital accumulation bears an uncertain relation to industrial proäuctivity, the movementsof which may be dominated for a quarter of a centu ry at atime by the course of technicaldevelopment, with little dependence on the contempärarf rate of accumulation..,
221) L'H' DUPRIEZ ' Einwirkungen der langen Wellen auf die Entwict<tung der Wirtschaft seit I g00.

wA'42 '  Bd '  (1935 I I ) ,S .9 .  NachbuPRIEz (a .a .o . ,  S .  l0 )  be t rug  d ieZah lderArbe i te ran
belgischen Hochöfen in derAufschwungphase 1853 bis l '813 4- 5 000Mann. Diese Zahlgeht in den siebziger Jahren auf 3 000 Mann zurück und bleibt dann für l7 Jahre praktisch
unverändert' Erst ab 1895 steigt sie mit Beginn der Aufschwungspanne wieder an. Ahnlichesgilt für den Bergbau. Übrigens sind auch in der heutigen Strukturkrise des deutschen Berg-baus bekanntlich die schichtleistungen besonders sta-rk angestiegen.
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Aufschwungspanne. In der Aufschwungspanne ist dann gegenüber der Stok-
kungsspanne der Anstieg der Kapitalintensität stärker als der Anstieg der
Arbeitsproduktivität.

Auf diese Weise erklärt sich die Entwicklung von Kapitalkoeffizient und
Lohnquote in Großbritannien 1870 - 1913 aus dem um 1895 eintretenden
Wandel des langfristig bestehenden Konjunkturklimas.

Betrachtet man nebenbei bemerkt die Periode von 1870 bis l9l3 unter
dem Gesichtspunkt der produktivitätsorientierten Lohnpolitik, so könnte
man die zunächst eintretende Verbesserung der Verteilung als Ergebnis der
besonders stark gestiegenen Arbeitsproduktivität und der ihr folgenden Lohn-
entwicklung interpretieren. Insoweit ist das eine erfreuliche Entwicklung. Doch
die Stockungsspanne bringt Arbeitslosigkeit.222)Schaubild l5 zeigt diese Ent-
wicklung?23)DieJahre 1879,1885 und 1893 stellen deutliche Einbrüche in der
Gesamtentwicklung dar. Ab 1894 nimmt, mit der beginnenden Aufschwung-
spanne, die gesamte Beschäftigung rasch zu, und die Schwankungen sind weni-
ger ausgeprägt. Der Erfolg der erhöhten Lohnquote ruht also auf der Misere un-
genügender Beschäftigung. Ab 1894 sinkt die Lohnquote, und dafür gibt es bes-
sere Arbeitsmöglichkeiten.

to0 ts?d

Schaubild I 5

Man könnte - voreilig - in diesem Beispiel eine Bestätigung der heute bei der
Diskussion der Vermögensbildung in Arbeiterhand oft vertretenen Ansicht se-
hen, wonach eine Verbesserung der Verteilung zugunsten der Arbeiter die Inve-
stitionslust lähmt, so daß die Unternehmer gleichsam in einen ,,Investitions-

zzzl  L.H. DutRIEz, Einwirkungen der langen Wellen, a.a.O.,  S. l0 bemerkt zu dem in der belgi-
schen Eisenindustrie festgestellten, oben bereits erwähnten Entwicklungsablauf: ,,Für die
Arbeiterschaft ist diese Entwicklung sehr bedenklich, denn sie bedeutet, daß der intensive
technische Fortschritt beschleunigt wird, wenn sich das gesamte Wachstumstempo verlang-
samt." Es folgen die o.a. Zahlenangaben zur Beschäftigung an Hochöfen.

zzy Zahlen- und Quellenangaben siehe Tabelle l5 des statistischen Anhangs.

Die Entwicklurg der Bcschäftigurg in Grossbritanricn
.|870-19'11 l8?0=.|00
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streik" trebn?2a) Umgekehrt würden bei fallender Lohnquote die Gewinnchan-
cen steigen und damrt die Investitionen angeregt. Eine solche Interpretation der
englischen Entwicklung von 1870 bis 1913 übersieht jedoch die Tatsache, daß
die ,,Great Depression" nicht auf England beschränkt war. Diese weltweit auf-
tretende Stockungsspanne aber auf eine weltweite Entwicklung der zunehmen-
den Lohnquoten zurückzufähren, wäre absurd. Wir wissen 2.8., daß in Deutsch-
land zur Zeit der,,Great Depression" die Lohnquote sinkt (vgl. Schaubild 5).
Es erscheint als unbezweifelbar, daß die längerfristige Konjunkturbewegung in
Großbritannien, die wir mit der SplerHorrschen Aufschwüng- und StoCkungs-
spanne umschreiben, die Ursache, und die Anderung der Lohnquote die Folge
ist und nicht umgekehrt.

An dieser Stelle ist noch kurz auf die Rolle der Bauinvestitionen einzugehen,
weil sich auch dabei zeigt, wie leicht das übliche Denkschema versagt. Danach
fiihren verstärkte Bauinvestitionen zu einem steigenden, vermindertä zu einem
sinkenden Kapitalkoeffizienten. In einer isolierten Betrachtung trifft dies auch
zu.In der tatsächlichen Entwicklung Großbritanniens behaupten sich Wohnungs-
bauten in derPhase des sink e n d en gesamtwirtschaftlichen Kapitalkoeffi-
zienten relativ gut, während sie in der Phase des steigenden Kapitalkoeffizienten
rascher zurücktreten, wie das folgende Schaubild 16 zeigt?2s)Auch hier haben
wir auf den relativen Unterschied im Wachstumstempo während der beiden pha-
sen zu achten. Über die g e s a m t e Periode von 1870 bis l9l3 wächst der
Bestand an Wohnungsbauten im übrigen generell langsamer als der an sonstigen
Kapitalgütern.

Kaoitalstock ohne Wohnungsbauten in v.H. der

Schaubild l6

zz+) Nach BoMsecH stammt dieser Ausdruck von E. pnrrsEn.
Siehe E. Srtrmn (Hrg.), Lohnpolitik und Vermögensbildung, Basel und Tübingen 1964. S.52.

zzil zahlen- und Quellenangaben siehe Tabelle l6 des statistischen Anhanes.
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l' Wir müssen abschließend noch einen Blick auf die von Pnsr.ps Bnown und WEnrn
gegebene Analyse der Entwicklung werfen?26)Sie interessieren sich in der Haupt-
sache für die langfristige Stabilität der betrachteten Größen, die gerade zum An-
fangs- und Endzeitpunkt der Entwicklungsphase 1870 - l9l3 gegeben ist. Die
dazwischen liegenden Anderungen werden keineswegs übersehen, doch stehen
diese nicht wie bei uns im Mittelpunkt des Interesses. Die Entwicklung von 1924
- 1938 ist hier unberücksichtigt geblieben, während Prcrps BnowN und WBnBn
diese relativ kurze Periode mit der vorhergehenden langen Periode in Verbin-
dung bringen.

Im übrigen unterscheidet sich die Analyse von PttBtps BRowN und WpsER von
unserer eigenen weder im angewandten Instrumentarium (Verwendung von
Jahresdaten), noch in der Beurteilung der Entwicklung. Hier wird lediglich der
Einfluß der langen Konjunkturwellen hervorgehoben. Wir wollen damit jedoch
nicht sagen, daß diese langen W e I I e n stets die von Sprrrsorr behauptete
Wellenlänge aufweisen. Was für England wie frir alle westlichen Industriewirt-
schaften in der Phase von 1870 bis 1913 galt, muß nicht stets gelten. Und tat-
sächlich ist dieses ,,Wellengesetz" auf die Entwicklung von Kapitalkoeffizient
und Lohnquote in Deutschland um 1895 ohne Einfluß geblieben.

8 .  K ap i te  I

Kuznets sinkende Akkumulationsrate im tautologischen Zusammenhang mit
Konsumquote und Kapitalkoeffizient

Kuzttpts'umfangreiches Werk über die langfristige Wirtschaftsentwicklung na-
mentlich der USA hat einen überragenden Anteil an der empirischen Erfor-
schung der säkularen kapitalistischen Entwicklung. In seiner neuesten großen
Untersuchvng22Tl wird die Kapitalbildung und deren Finanzierung in den USA
über acht Jahrzehnte verfolgt. Der Kapitalkoeffizient wird in Dekadendurch-
schnitten berechnet, steht im übrigen aber mehr am Rande der Betrachtung.

Wir wollen hier die Entwicklung von Kapitalkoeffizient, Konsumquote und
Akkumulationsrate der USA nach den KuzNnrsschen Zahlen jährlich darstellen.
Die genannten Größen stehen in einem strengen definitorischen Zusammenhang.
Es interessiert, wie sich die einzelnen Größen im Rahmen dieses Zusammen-
hangs in der Zeit ändern.

zza't E.H. hsrps Bnowx und B. WEBER, Accumulation, Productivity and Distribution in the Bri-
t ish Economy, 1870 - 1938, EJ, Vol. LXIII (1953), S. 263 - 288.

zzt> S. KuzNEts, Capital in the American Economy, Its Formation and Financing. Princeton 1961.
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Ausgehend von der verwendungsgleichung des Einkommens

(1)  Y = C+ I

hat man den definitorischen Ansatz

Die eingesetzten Stromgrößen Y, C und I sind von Kuzuprs als gleitende
Fünfiahresdurchschnitte zu Preisen von 1929 berechnet worden. Es handelt
sich um Nettowerte (Nettoinvestition, Nettosozialprodukt). Aus der Kumula-
tion der Nettoinvestitionen ergibt sich der Nettokapitalbestand. schaubild 17
zeigt die Entwicklung der tautologischen Beziehung (2) von l87l bis lg13:26)

Zunächst sei noch auf die Übereinstimmung des mit Hilfe der akkumulierten
Nettoinvestitionen jährlich berechneten Kapitalkoeffizienten mit den von Kuz-
NETS ermittelten Dekadendurchschnillsr?ze) aufmerksam gemacht. Die Dekaden-
durchschnitte von KuzNlers sind durch einen Kreis (mit + - Zeichen) darge-
stellt und durch punktierte Linien verbunden. Sie folgen in Niveau und Bewe-
gung der mit Fünfiahresdurchschnittswerten berechneten Jahresreihe deS Ka-
pitalkoeffizienten, so daß die berechnete Jahresreihe des Kapitalkoeffizienten
mit den von KuzNers selbst angegebenen Dekadendurchschnitten sich prak-
tisch deckt.

Die Konsumquote (vgl. Schaubild l7) steigt unter nur geringen Schwankungen
(wegen der Fünfjahresdurchschnitte) über den ganzen ieitraim ziemlich gleiih-
mäßig von rd. 84 auf etwa 94 vH an. Bis 1920 stellen wir einen parallel laufen-
den Anstieg des Kapitalkoeffizienten fest, wenn wir die Einbuchtung um 1880
einmal vernachlässigen. Beide Entwicklungen tragen zur Abnahme der Akkumu-
lationsrate bei (vgl. Schaubild l7). Nach der Umkehr des Kapitalkoeffizienten,
der ab 1920langfristig sinkt, ergibt sich eine geringer werdende Abnahme der
Akkumulationsrate.

Im Gegensatz zu der im Schaubild 9 sich ausdrückenden Konstanz der rechneri-
schen Akkumulationsrate230) - definiert als Verhältnis von Nicht-Lohneinkom-
men zu Kapitalbestand - sinkt die nach den KuzNnrs-Werten zu berechnende
Akkumulationsrate über den betrachte ten Zeitraum ständig ab (vgl. Schaubild
l7). sie liegt von 1870 bis 1890 nahe bei 5 vH, geht zueist langsam, in der
Zeit von I 900 bis zum 1 . Weltkrieg jedoch kräftig von 4,5 auf j vH zurück.
Um diesen Wert schwankt sie bis zur Weltwirtschaftskrise. Die l0 folgenden

zzal zahlen- und Quellenangaben siehe Tabelle l7 des statistischen Anhangs.
zzs) Siehe S. Kuzlrrs, Capital, a.a.O., S. 80, Spalte (5). Kuzrvrrs berechnet selbst den Kapital-

koeffizienten nicht mit den jährlichen Werten, sondern nur im Dekadenduichschnitt.
zso) Siehe Spalte (3) der Tabelle 9 im statistischen Anhang.
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Oic Entwicklung dcs KapjldtoeftEjenlm, der Konsumq,rote und dcr Akkumulationsrat. in den USA

Schaubild l7

Jahre interessieren hier nicht. Die Werte ab 1940 fügen sich dem säkular sin-
kenden Trend, der sich in der Entwicklung von 1870 bis 1930 abzeichnet, ein.

Die Akkumulationsrate ist, wenn die Nettoinvestitionen, wie man annehmen
darf, langfristig mit dem Profit übereinstimmen, zugleich als Profitrate zu ver-
stehen. Die im Schaubild l7 anhand der Berechnungen von KuzNErs darge-
stellte Entwicklung erscheint somit als eine schöne Illustration des MnRxschen
Gesetzes der fallenden Profitrate oder der Bösu-B.lwnRrschen Vorstellung des
säkular sinkenden Satzes der Realverzinsung. Würden die Zahlen von KuzNBrs
stimmen, so dtirfte die Berechnung eines logistischen Trends der Akkumula-
tionsrate etwa ergeben, daß die Wirtschaft der USA im Verlauf von 100 Jahren
von einer ursprünglichen Akkumulationsrate um 5 vH sich ziemlich stetig an
eine Akkumulationsrate von weniger als 2 vH angepaßt hat.

Unsere Zweifel an der Richtigkeit der KuzNErsschen Zahlen beziehen sich vor
allem auf die Periode vor dem 1. Weltkrieg. In dieser Zeit ist weder in Groß-
britannien noch in Deutschland die langfristige Akkumulationsrate gefallen,
wie Schaubild ll zeigt. Angesichts der extremen Höhe der Akkumulationsrate
in den 70er und 80er Jahren läßt sich vermuten, daß die anftingliche Entwick-
lung des Kapitalbestandes nach KuzNers zu rasch vor sich geht. Dies kann an
einem zu niedrig angesetzten Anfangsbestand liegen. Geht man davon aus, daß
die Akkumulationsrate vor dem ersten Weltkrieg in den USA langfristig rund
3 vH betragen haben könnte und die Konsumquote richtig berechnet ist, so
ergäbe sich ftir das Jahr 1871 ein Kapitalkoeffizient von

k = loo -_  g3.g 
=

3 5 ,36.
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Tatsächlich beträgt der Kapitalkoeffizient jedoch 3,5g. Er liegt um 33 vHniedriger. Der anfängliche Kapitalbestand könnte demnach um etwa I 13 zuniedrig angesetzt sein, was man nicht als ausgeschlossen ansehen darf.

Eine zweite Fehlermöglichkeit könnte in der bis zum l. Weltkrieg langfristigansteigenden Konsumquote liegen. In Großbritannien und in Deutschland ist
zu dieser Zeit dieKonsumquote nicht gestiegen?rl)In Großbritanni.n war sieüber die gesamte Periode ziemlich ton-stantlin Oen letzten anderthalb Jahr-zehnten vor dem ersten Weltkrieg ist sie sogar eefalte11'tüÄ;rh-* ijeutschlandist sie über die gesamte Zeit deutiich gesunfrnT"lNi.nmt man an, die Konsum-quote der USA hätte schon l87l den gleichen Wert wie l9l0 gehabt, so ergäbesich mit dieser zweiten Korrektur ein Kapitalkoeffizient von

IK = 1oo --87'8--- 
3- 

= 4'06 '

Hiernach wäre der Kapitarbestand von l gTl nur um knapp 12 vHzu niedrigeingesetzt.

Man sieht an diesen hypothetischen Rechnungen, daß die Konst anz derAkku-mulationsrate für die Periode von 1870 bis zJm i . W.tttrieg durch verhältnis-
31!ig geringfügige Korrekturen, die durchaus innerhalb der anzunehmendenFehlertoleranz liegen dürften, erreichbar ist. Das in diesen vier Jahrzehnten an-hand der Zahlen von KuzNurs sich ergebende starke Absinken der Akkumula-tionsrate scheint demnach leicht arrgriifbar.

Zwischen den letzten Vorkriegsjahren und den zwanzigerJahren sinkt sowohl
in Großbritannien wie in Deutschland die Akkumulationsrate stark ab,2:+; ,odaß man von einem Strukturbruch sprechen kann;nicht jedoch nach den Be-rechnungen von Kuzunrs in den uSA. Dort soil äie Akkumulationsrate vonl9l0 bis zum Beginn der Weltwirtschaftskrise, also tiber einen Zeitraum vonfast 20 Jahren, langfristig konstant gewesen sein.

Betrachten wir nun die Entwicklung von 1920 bis 1953 im Zusammenhang. AusSchaubild t haben wir entnommen, daß die rechnerische Akkumulationsrate
über diesen Zeitraum auch in den USA durchschnittlich konstant geblieben ist.Nach Kuavrrs sinkt die Akkumulationsrate in dieser Zeit von 3 auf 2 vH.Diese Senkung ist auf zwei Komponenten zurückzuftihr.n' ,in grgentiber den

zlr) Quellen:
Großbritannien: statistische Informationen (r960), s. 72r f .Deutschland: W'G. HonruANN u.a., Wachstum der deutschen Volkswirtschaft, a.a.o,, S.104.zrz) siehe E.H. Pnrrps Bnom und B. wEBER, Accumuration, a.a-o., s.276,Fig. 7.zrt Siehe W.G. Horpu.lNr,r, Take0ff, a.a.O., S. I14, Fig.7.

zrcl Siehe Schaubild I l.
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früheren Kuztlrrsschen Berechnungen23s) 5shlvächeres Sinken des Kapitalko-
effizienten und stärkeres Sinken der Nettoinvestitionsquote.

Aus Schaubild 9 und l7 ergeben sich die folgenden Schätzgrößen:

Jahr Schaubild 9

Geschätze konju

lohnquote I Kapital-
in vH I Koeffizient

Schaubild 17

nkturbereinigte Werte

Konsurhquote I Kapital-
in vH I Koeffizient

1920

l9s  0

62

t 5

3,9
) 1

88

94

3,9

2 .9

Hieraus ergeben sich die folgenden Akkumulationsraten:

Jahr Schaubild 8 Schaubild 16 16

1920

I  950

9,7

10,0

3 ,1

2 ,1

Bei diesem Vergleich interessiert nicht, wie schon öfter betont, das Niveau der
Raten sondern ihre Entwicklung. Die rechnerische Akkumulationsrate nach
Schaubild 9 bleibt konstant und die tatsächliche Akkumulationsrate sinkt
nach Kuzxrrs auf zwei Drittel ihres Wertes.

Vernachlässigt man den vergleichsweise geringen Unterschied in der Entwick-
lung des Kapitalkoeffizienten, so ergibt sich aus der Gegenüberstellung beider
Schaubilder ein erhebliches Absinken der Sparquote aus dem Nicht-Lohnein-
kommen als die ins Gewicht fallende Anderung. Im Jahre 1920 wurde, wenn
wir einmal vom Sparen der Lohnempfänger absehen, aus einer Quote des Nicht-
Lohneinkommens von 38 vH eine Investitionsquote von 12vH bestritten. Die
Sparneigung betrug zu dieser Zeit

1 .
100-  =  31,6vH.

Bis zum ,'J;;', war sie aur

rco# = 22,2 vH gefallen.

zlsl Die früheren Kuzlrrsschen Berechnungen (s. KuzHErs, Long Term Changes in the National
hoduct of the United States of America since 1870) haben KrrrN und Kosonun zur Er-
mittlung des jährlichen Kapitalkoeffizienten verwendet. Vgl. L. KtrItv und R.F. Kososuo,

Some Econometrics of Growth: Great Ratios of Economics, QJE, Vol. LXXV (1961),S. 179f.
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Geht man davon aus' daß die Sparneigung der Lohnempfänger in dieser Zeitvermutlich etwas angestiegen isi, so -tintä die Sparneigung der Nichlohnbe-zieher um so stärker gefallen sein.

Wir zweifeln daran, ob ein so starkes Absinken der Sparneigung der Nichtlohn-empfänger den Tatsachen entspricht. Wir können hier in dieses problem nichttiefer eindringen,-zumal .t ttg mit einem der schwächsten punkte der volks-wirtschaftlichen Gesamtrechnung, den Abschreibungen, zusammenhängen dürf-te.

Die zeitliche Entwicklung der tautologischen Beziehung (2) bietet einen An-satzpunkt ftir mögliche kritische Einwände gegen die von KuzNErs ermitteltenzahlenwerte' Das gleichmäßige Absinken dei Äkkumulationsrate, dem man ei-nen logistischen Trend unterlegen könnte, erscheint uns verdächtig, weil in derZeit vot dem ersten Weltkrieg weder in Großbritannien noch in Deutschlandeine derartige Entwicklung festzustellen ist und für die zeitdanach aus demVergleich der Entwicklung der Lohnquote und der von Kuzrlprs ermitteltenKonsumquote Folgerungen ftir die Sparneigung der Nichtlohnempfänge r gezo-gen werden müssen, die zu einem wenig plausiblen Ergebnis führen. Aus all demergibt sich, daß die von KuzltBrs berechnete langfristig stetig sinkende Akkumu-lationsrate wenig-Überzeugungskraft hat. Auf dä.ano.rrn Seite sei betont, daßdie über längere Zeittäume fesigestellte Konsta nz d,er rechnerischen Akkumula-tionsrate als_empirisches Faktum nichts dagegen aursagt, daß die Akkumula-tionsrate nicht auch sinken könnte. Selbstveisänoncn kann sie sinken. Nur gibtes' von KuzNrrs' Berechnungen236)a6gesehen, bisher keinen weiteren Anhalts-punkt für einen solchen Trend.

Nun ist noch die Frage zu beantworten, ob in der von KuzNprs frir die USAberechneten sinikenden Akkumulationsrate sich das von Manx behauptete spe-zifische Gesetz der tendenziell sinkenden Profitrate einer kapitalistischen wirt-schaft ausdrückt? Vereinfachend nehmen wir an, daß die rapitatisten den pro-
fit voll akkumulieren und die Arbeiter den Lohn voll konsumieren. Es soll alsogelten:

i
.:

m

V

T,

C.

zs6) Schon KuzuEts'frühe Arbeit über secular Movements in Production and prices, Boston 1930,sucht zu zeigen, daß die industrielle Entwicklung urr"itr *r.ennbar auf einen stationärenZustand tendiert' Kuzurrs äußert sich in seiner nzu.n Arbeit nur beiläufig (s. 67 ff.) hierzu.Er führt die verlangsamung des wachstums von Bevölkerung und Arbeitskräften als einenGrund für die sinkende Akkumulationsrate an. Die zunahme des Netto-Kapitalbestandes jeArbeiter wird über sechs Jahrzehnte (1869 - lg29) ats tonstant angesehen (20 vH überjezwei I atuzehnte ; vgl. S. 65).
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Ferner wollen wir Manx'konstantes Kapital einfach mit dem Kapitalstock K
ansetzen. Dann lautet die M.qnxsche Akkumulationsgleichung:

Die Werte auf der rechten Seite dieser Gleichung betragen zu Beginn und am
Ende der von KuzNers untersuchten Periode (in Mrd. Dollar zu Preisen von
1929):237)

l87 l I  953

c
I
K

6,8
1,3

29,0

138,4
10,1

418,2

Daraus errechnen sich die folgenden Profitraten:

P'rszr = ----13
2g,o * o"s 

= 0'036

P'rss: = 4igi++tgr = o,ol8,

Die Manxsche Profitrate fällt von 3,6 vH auf 1,8 vH. Dieses Sinken geht auf
zwei sich teilweise kompensierende Komponenten zurück. Die Zunahme der
Lohn- oder Konsumquote von 84 vH auf 93 vH läßt bei konstantem Kapital-
koeffizienten die Profitrate auf 1,55 vH sinken. Der niedrigere Kapitalkoeffi-
zient selbst erhöht die Profitrate demgegenüber um 0,25 vH auf die 1953 tat-
sächlich festzustellende Rate von 1,80 vH. Die Anderung stellt sich wie folgt
dar:

vH

t C

P'= I  =  :=^ 
K+c 

- 
{*c
YY

Profitrate 1871 :

Veränderung infolge Zunahme
der Konsum- bzw. Lohnquote:

3,60

2,05

Veränderung infolge Abnahme
des Kapitalkoeffizienten: * O,25

Profitrate 1953 1.80

ztz) Siehe S. KuzNrrs, Capital, a.a.O., C auf S. 563 f. Sp. I ;  I  auf S. 571 ff.  Sp. (6) ;zu K vgl.
Tab. 17 und Schaubild 17.

t25



Die Profitrate ist demnach nicht in der von MaRx angenommenen Weise gesun-
ken. Nach Menx hätte das Ansteigen des Kapitalkoeffizienten die durchschla-
gende Senkung der Profitrate bewirken und das Absinken der Konsum- und
Lohnquote hätte eine teilweise Kompensation ergeben müssen. Da die Rollen-
verteilung aber tatsächlich gerade umgekehrt war, kann keine Rede davon sein,
daß wir in Kuztlsrs' Zahlen MARx'Gesetz vom tendenziellen Fall der Profit-
rate bestätigt finden; sie widersprechen diesem Manxschen Gesetz!

;::.
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W. KRELLE, Best immungsgründe der Einkommensver-
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product) .

L.  R. I(LEIN und R. F. KOSOBUD, Some Econometr ics
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( 1 f ) ,  ( f 2 )  S t a t i s t i c a l  A b s t r a c t  o f  t h e  U n i t e d  S t a t e s ;  f 9 5 6  :
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Kani  ta lkoe f f i  z ien t

t a t s ä c h ' struktur-
. " : : : : : ' ^  |  bere in is -I l c n e r  I

Kap i ta lkoe f f i  z ien t

tatsäch - struktur-
: : : : : : "  I  bere in is -I l_cner I

Lohnouote

8 1 , 3 8

7 7 , 1 8

7 4 , 4 2

7 6 , 3 7

7 3  , 9 4

7 3 , 9 5

7 4 , 5 9

7 2 , 5 7

7 2 , L 9

7 3 , 7 9

7 3 , 3 9

7 4 , 7 6

7 7 , 7 6

r  9 t  1

19L2

r 9 1 3

L925

r926

L927

L928

L929

r 9 3 0

r  93 r
L932

1  933

r  934

r935

5 , 3 7 7

5 , 3 4 1

5 , 2 7 9

5 ,  l o l

5 , 3 9 0

4 , 6 9 2

4 , 7 2 9

4 , 7 3 7

5 ,  l o 5

5 , 6 4 9

6 , 2 L L

5 ,  7 0 3

5 , 2 6 9

4 , 9 4 r

4  , 9 3
4 , 9 4

4 , 8 9

4  , 9 3
5 ,  3 0

4 , 7 6

4 t 7 4

4 , 7 9

4  , 9 3

5 , 2 4

5  , 6 6

5 , 2 2

4  , 9 5
4 , 8 0

7 0 , 5 3

5 9  , 3 9

6 9 , 9 9

8 8  , 9 7

9 0 ,  8 0

8 4 , 4 1

8 6 , 1 6

8 8 , 5 1

9 2 , 5 6

9 8 , 5 6

L 2 1 , 9 9

9 9  t O 7

9 0 , g 1

8 3 , 3 7

r  936

r937

r938

r950

r  95 r

1952

r  953

r954

19  55

r956

r957

r958

r959

4 , 5 9 4

4 r 5 1 0

4 , 3 6 3

4  , 3 3 9

4 ,  1 0 6

4 , o 7 9

3 , 9 9 6

3 , 9 2 7

3 , 6 9 3

3  , 7 o 5

3 , 7 ' 7 O

3 , 9 1 4

3 , 7 6 7

noch Tabel le 5

4 , 5 1

n,-u'

5 , 0 8

4 , 8 5

4 , 8 8

4 , 8 5

4 , 7 6

4 , 6 9

4 , 8 L

4 , 8 2

4 , 7 5

4 , 8 4

Quel len :

( 1 )  s i e h e  T a b e l l e  1 ,  S p .  t .

(21  Mi t te i lung  von H.  HESSE.

Der strukturbereinigte l {api talkoeff iz ient bezieht s ich auf die

vier Wirtschaftsbereiche: Landwirtschaft ,  Gewerbe, Eisenbahnen

und nicht lanöpir tschaft l iche Wohnungen. Die Kapitalkoeff iz ien-

ten dieser Bereiche sind mit  den Antei len der Bereiche am Net-

toinlandsprodukt von I911l13 gleichbleibend gewichtet worden.

(3) W-.G. HOFFMAIVN unter Mitarbeit  von F. GRUMBACH und H. HESSE,Das

Wachstun der Deutschen Volkswirtschaft  sei t  der Mit te des

19.  Jahrhunder ts ,  He ide lberg  1965,  S .  497 f f .  und S.  5o7 f f .

Lohnquote = Arbeitsei-nkommen
Nettosozialprodukt zu Faktorkosten.
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Jahr
Kapital-
koe f f i z ien t Lohnquote Jahr

Kapital-
koe f f i z ien t Lohnquote

( r ) ( 2 ) ( 1 ) ( 2 )

l 90 r

L9o^2

r  903

r9c^4

1905

r  906

r9o-7

1908

r  909

I9 rO

19 r l

L9L2

1913

3 r o o

2 , 8 L

2  r 8 4

2 r87

2  , 9 8

3 r l 6

3  r 2 4

2  , 9 9

2 , 9 4

3 , o O

2 , 9 9

3  r  I 9

3 , 2 3

7 7  , 9 4

79 rL ] -

7 g  , 9 2

7 9 , 7 6

7 8  r O 4

7 6 , 9 3

7 6  r 3 L

7 7  t g g

7 8 r 1 8

7 7  , 8 3

7 7  , 9 7

7 6 , 6 3

7 6 , 3 4

rgso
r 95 t

]-952

1953

L954

1955

r956

L957

r958

1959

2 , 7 I

2 , 7 2

2 , 7 6

2 , 6 L

2  , 4 3

2  , 4 3

2 t 4 6

2  , 4 9

2 , 5 5

2  , 4 4

7 1 r 5 8

6 9  , 4 8

6 8 , 5 5

6 9 , 5 4

6 7  , 3 2

6 9 , 2 0

6 9 , 7 2

6 9 , 5 9

7 1 , 2 5

6 7  , 8 3

noch Tabel le 5

p u e l l e :

( f )  V t .G.  HOFFMANN unter  Mi ta rbe i t  von  F .  GRUMBACH und H.  HESSE,

Das ! , lachstum der Deutschen Volkswirtschaft  sei t  der Mit te

d e s  f 9 .  J a h r h u n d e r t s ,  H e i d e l b e r g  1 9 6 5 ,  S .  2 5 5  f . ,  S p .  2 .

( 2 )  w i e  ( l ) ,  S .  5 0 6  f f . ,  S p .  4 .

2&



Jahr ( r ) ( 2 ) Jahr ( r ) ( 2 )

r93 r
1932

r93  3

r934

1935

r936

r937

r938

r  939

r940

3  , 5 6

3 , 6 9

3 , 5 0

3 , 4 3

3 , 3 2

3 , 2 4

3  t 2 g

3 r 3 3

6 9 , L

6 8 , 7

6 7  , 6
6 7  , 5
6 6 , 5

6 5 r  3

6 4 , L

6 4 t 4

6 2  1 3
6 0 ,  3

l 9 4 r

L942

1 9 4 3

L 9 4 4

r 9 4 5

L946

1947

r 9 4 8

L949

1 9  5 0

5 9 r g

5 9 r 3

5 9  , 4

6 0 ,  5

5 r r 3

6 3  , 6

6 3  , 2

6 4 , 5

5 5 r B

6 5 , 3

noch Tabel le 7

Que l len :

( r )  s j - e h e  T a b e l l e  I  S p .  5

(2)  w.  KRELLE,  Ver te i lungs theor ie ,  Tüb ingen 1962,  s .  20  f .  ( jewe i ls

dr i t t le tz te  Spa l te ) .  Or i -g ina lque l le :  E .H.  pHELpS BROWN und
P.E.  HART,  The Share  o f  Wages in  Nat iona l  Income,  EJ ,VoI .  LXf f
( L 9 5 2 ) ,  S .  2 7 6  f .  ( S p a l t e n  2  u n d  3 ) .

Lohnguote: Löhne und Gehälter in vH des rnrandseinkommens

z u  l f d .  P r e i s e n .
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Tabe l le  I

Die Entwicklung von Kap i ta lkoe f f i z ien t

in den USA

1 9 0 0  -  1 9 5 3

und Lohnquote

Jahr Kapital-
koe f f i z ien t Lohnquote Jahr Kapital-

koe f f i z ien t Lohnquote

( r ) ( 2 ) ( 1 ) ( 2 )

r900

1  901

L9o-2

r903

r  904

r905

1906

r  907

1908

1909

r  910

r91 r

T9T2

r  913

19L4

1915

r  916

1917

r9 r8

191  9

1920

t92L

1922

L923

L924

L925

r926

3  r 9 9

3 , 7 7

3  r 8 7

3 ,  8 I

4 roo

3 , 9 7

3  , 6 2

3  , 6 7
4  r L 2

3 r 8 t

3 r 9 0

4 , L I

4 r o g

3 ,  9 9

4  r L 6

3  , 9 2

3  , 6 7

3 , 7 3

4 , o 4

3  r 7 5

3  r 7 8

3  1 9 6

3  t 7 6

3 , 3 9

3  , 3 4
3 , 4 2

3 ,  3 1

5{J^ ,7

5 l r 6

5 2 , 4

5 2  , l
5 3  , 2

5 3  , 2

5 2  , 3

5 1 r o

4 8  , 4

5 4  , 6
5 2 , 3  5 6 , 5

6 3 , 4

6 3 , 7

6 L , 7

6 2  , 6
5 t ,  g

S O r g

6 2  t 6

1927

),928

r929

19  30

r9  31

1932

1933

r934

1935

r936

1937

r938

r939

19  40

r941

L942

t943

L944

r945

L946

L947

r948

1949

r950

r95 l

L952

r953

3 ,  3 g

3  , 4 2

3  r 3 2

3 , 7 7

4 r  I 3

4  r 9 3
4  r 9 9
4 , 4 3

3 , 8 2

3 r 4 4

3  , 2 4

3 ,  5 3

3 ,  3 I

3 ,  l o

2  r 8 9

3 r 1 5

3 ,  3 0

3 r 3 0

3  r 2 6

2 , 7 4

2 , 7 5

2 t 7 L

2 , g r

2  , 5 3

2  , 5 4

2  , 5 7
2 , 5 5

62 ,8

62  r s
6 2  t 6
6 4 , 3

6 6 , 3

6 8 , 7

6 9  r o
6 9 , 6

6 7  , I

6 8  , 4

6 6 , 9

6 8 , 6

S g r g

5 8  r  B

6 9  t 2

T o r L

7 2 , 6

7 3 , 3

7 2 , 7

T o r L

7 r  t 3

7 0 , 9

7 2 , 5

7 2 , g

7 3  t 3

Que l len :
( I )  s i e h e  T a b e l l e  I  S p .  4

(2)  W.  KRELLE,  Ver te i lungs theor ie ,  Tüb ingen 1962,  F .  19
(dr i t t letzte Spalte) .  Originalquel le:  D. CREAI\, IER,

Persona l  Income Dur ing  Bus iness  Cyc les ,  p r ince ton  1956,

s .  r r6 - r21 .

Lohnquote : Lohn- und Gehaltseinkommen in vH des persön-

l i chen E inkommens zu  l fd .  Pre isen.
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noch Tabel le IO

Quel len:

( f  )  I (ap i ta lkoe f f i z ien t :

R. KRENGEL, Ergebnisse der industr iet- Ien Vermögens-

rechnung für die Bundesrepubl ik in den Jahren L962
u n d  1 9 6 3 ,  V j h W ,  J g .  L 9 6 4 ,  S .  5 1 .

(2 )  Lohnquote :

R. KRENGEL, Zur Erweiterung der Brutto-Anlage-fnve-

st i t ionen und des Brutto-Anlage-Vermögens der west-
d e u t s c h e n  I n d u s t r i e  b i s  L 9 5 7 / L 9 S B ,  V j h W ,  J g .  1 9 5 9 ,
s .  6 3  f .

(3 )  R.  KRENGEL,  D ie  Inves t i t ions tä t igke i t  der  Indus t r ie

im Geb ie t  der  Bundesrepub l ik  in  den Jahren 1962 b is

L 9 6 4 ,  V j h W ,  J g .  L 9 6 3 ,  S .  3 7 4  f .

270



Jahr
Deutsch land Groß-

br i tann ien U S A
Jahr

Deutschland Groß-
bri tanni-en U S A

( r ) ( 2 \ ( 3 ) ( 1 ) ( 2 ) ( 3 )

i n  v H i n  v H

r9 r l
L9T2

r 9 1 3

1 9 t 4

r 9 1 5

l 9 r 6

L9T7

I 9 r 8

T  9 I 9

L920

L92T

L922

1923

L 9 2 4

r 9 2 5

L926

1927

r928

L929

1 9 3 0

r 9 3 l
l

Ie32 l
I

1e331
I

1e341
le3sl

3 , 4 1

3 , 5 9

3 r 3 0

2  , 3 8

I , 4 2

3 ,  O l

3  , 2 5

1 r  3 8

L  , 2 1
- o r  6 o
' o  , 2 7

O , 9 1

L  t 2 5

2 , 2 5

L  , 3 7

L , 3 2

L  , 2 9

r  t 2 2

l ,  4 0

O ,  1 1

2  , 6 7

l ,  3 0

1 r l 5

l r o l

l r O S

I  , 2 2

I  , 2 7

3 , 3 1

3 , 5 5

2  , 9 9
2 , 7 7

3  , 1 7

3 , 2 0

2 , 9 5

3  r  4 8

3  , 6 6

2  , 9 3
2  , 5 9
2 , 8 2

2  , 5 5

2  , 6 6

3 r 1 9

3  , 4 5
3 r 3 0

3 r 4 3

2  r 9 3

2  , 1 8

l r 1 3

O ,  l 3
' o  r 7 8
- o r  9 3
- o  r 6 9

r 9 3 6

r 9 3 7

1 9 3 I

r 9 3 9

I  9 4 0

r 9 4 t

1942

1  9 4 3

L 9 4 4

1 9 4 5

L 9  4 6

r947

1 9 4 8

1 9 4 9

1 9 5 0

r  95 r
L952

r  953

r954

r955

r956

1957

r958

1959

2 ,73

4 r10

4 ,20

4 , o 7

4  , 3 2

4  , I 4

3 , 9 2

4 , 9 9

6  , 2 L

5  , 4 8
5 r 1 6

4 , 7 o

5 , 2 7

L  , 4 4

l  r  5 3

L  , 4 6

o , 2 5

o r 8 5

I  , 4 6

l r 9 0

2  , 5 7

2 , 7 I

2 , 8 8

2 , 7 8

2 , L 6

7 , 7 6

I  , 4 2

L  , 4 4

1 , 0 5

L  , 4 7

L  , 5 7

L  r 7 5

1 r  8 0

2 , 2 5

2 , 4 2

noch  Tabe l l e  11

Q u e l l e n :

(1) Berechnet nach: W.G. HOFFMANN unter Mitarbeit  von F. GRUMBACH und
H.  HESSE,  Das Wachstum der  deutschen Wi r tschaf t  se i t
der  Mi t te  des  19 .  Jahrhunder ts ,  Ber l in  -  He ide lbers  -

N e w  Y o r k  1 9 6 5 ,  S .  2 5 3  f . ,  S p .  7 ,

272



noch Tabe l le  l t

(2) Berechnet nach: STATISTISCHES AI{T DER EURopATScHEN GEMETNScHAFTEN,
Sta t is t i sche fn fo rmat ionen,  1960 -  Nr .  6 ,  I v le thoden
zur vorausschätzung der wir tschaftsentwicklung auf
lange Sicht.  Bericht einer Sachverständigengruppe,

s .72r .

(3 )  Berechnet  nach:  s .  KUZNETS,  cap i ta r  in  the  Amer ican Economv.  r ts
Format ion  and F inanc ing ,  p r ince ton  1961.
Net tower t  des  Kap i ta ls tocks  l87 l  =  27  +  2  Mrd . .

US-Do l la r  (S .  54  Angabe des  Vter tes  fü r  1869)  zuzüg1 ich
Net to inves t i t ionen ab  167I ,  in  p re isen von 1929
( S .  5 7 2  f f  .  ,  S p .  6 )  .
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Jahr
r c k

,Jahr
r c k

( 1 ) ( 2 ) (3 ) ( 1 ) ( 21 (3 )

in vH in vH

I  9 3 r

L932

1 9  3 3

1 9 3 4

1 9 3 5

r 936

L937

r938

r939

r  940

194 r

L942

o ,  t 3
-o ,78

-o ,  93
-o ,69

o ,25

o r  85

L  , 46
l r 9 0

2 ,57
2  t 7 L

2 , 8 8

2 , 7 9

99 ,4 r
to3 ,  78
1 O 4 r 6 5

1 O 3 ,  3 3

9 8 , 9 O

9 6  , 4 9

9 4 , 3 4

9 2  , 9 9

9 0 , 9 8

9 c - , 5 7

9 0 ,  1 r

9 0 , 4 5

4 , 4 8

4  r 8 5
4 , 9 8

4 , 8 3

4 , 4 0

4 , L 2

3 r 8 9

3  r 7 o

3 r 5 I

3 , 4 7

3 t 4 3

3 , 4 3

r943
1944

L945

r946

L947

r  948

r949

r950

195 r

1952

r953

2 t L 6

I , 7 6

L , 4 2

1 , 4 4

I , O 6

r  , 4 7

L  , 5 7

L , 7 5

l r S o

2  r 2 5

2  , 4 2

9 2  , 4 9
9 3 , 9 2

9 5 , 1 g

9 5 , 2 9

9 6 , 6 0

9 5  , 4 9

9 5  t 2 5
9 4 , 7 9

9 4  1 7 2

9 3  , 5 6

9 3  r 2 0

3 , 4 9

3  , 4 6

3 , 3 9

3  t 2 g

3  r 2 2

3  r O 7

3 r 0 3

2 , 9 8

2  , 9 3

2  t g 6

2  r 8 2

noch Tabe l le  L7

QueI len :

( I )  s i e h e  T a b e l l e  1 1  S p .  3 .

(2')  S. KUZNETS, Capital  in the American Economy. I ts Formation

a n d  F i n a n c i n g ,  P r i n c e t o n  1 9 6 1 ,  S .  5 7 2  f f .  S p .  6  u n d  S .  5 6 3  f f .

sp .  2 -

(3 )  S .  KUZNETS,  a .a .O.  Der  Net tower t  des  Kap i ta ls tocks  is t  dor t

au f  S .  64  fü r  1869 mi t  27  Mrd .  US-DoI la r  angegeben.  Dazu

wurden 2 Mrd. US-Dol lar für fnvest i t ionen in 1859 und l87O ge-

rechnet.  Ab I87f wurde der Kapitalstock jewei ls durch Addit ion

der  Net to inves t i t ionen (S .  572 f f .  Sp .  6 )  berechnet .  Der  so

ermit tel te Kapitalstock wurde zur Berechnung von k durch das

Net tosoz ia lp roduk t  (S .  563 f . )  d iv id le r t .

281



Jahr
Groß-
br i tannien

( 1 )

Kuznets  I  K le in  u .
I Kosobud

( 2 ) (3 )

Deutschland

( 4 )

19  5 r

r952

r  953

r954

r955

r956

L957

I  958

5 r 3

6 r 4

5 r g

8 r l

6 ' 7

6 r 6

] - '7,o
1 6 , O

1 9 ,  9

2 3 , g

2 0 , 2

r 9 r l

t 7  , 7
2 0  r L

noch Tabel le 18

Que l len :

( f  )  E.H. PHELPS BROWN und B. tr tEBER, Accumulat ion, produc-

t iv i ty and Distr ibut ion in the Bri t ish Economy,

1 8 7 0  -  I 9 3 8 ,  E J r V o l .  L X I f f  ( I 9 5 3 ) ,  S .  2 8 6  f . t  S p .  I t .

(2) s- KUZNETS, capital  in the American Economy. r ts For-
mat ion  and F inanc ing ,  p r ince ton  1961,  Tabe l le  R-29,  Sp.  6 ,
S .  5 7 2  f f .  u n d  T a b e t t e  R - 2 6 ,  S p .  2 ,  S .  5 6 3  f f .  ( N e t t o -
invest j - t ionen in vH des Nettoinlandsprodukts) .

(3) L.R. KLErN und R.F. KosoBUD, some Econometr ics of Growth,
G r e a t  R a t i o s  o f  E c o n o m i c s ,  e J E , V o l .  L X X V  ( 1 9 6 1 ) ,  S .  I 7 7  f . .
Tabe l le  l ,  Sp .  3  ( fOO minus  Konsumquote  in  vH) .

(4 )  l r le r t  in  Taber re  5 ,  sp .  t  (Kap i ta lkoe f f i z ien t )  mu l t ip l i -
z lert  mit  wert  in Tabelte t l ,  Sp. I  (Akkumulat ionsrate

i n  v H ) .
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